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Wunſche, hierin Wandel zu ſchaffen. Nur dar⸗ | 
über, was geſchehen ſolle, jei man noch nicht 
ſchlüſſig geworden. N 
Ein Streikpoſten, der Drechsler Grauer 10 
wurde während eines Streiks in der Alexan⸗ g 
drinenſtraße, als er vor der Fabrik ruhig auf- und 
abging, um zu erforſchen, welche Kollegen weiter 
arbeiteten, von einem Schumann aufgefordert, 
ſich zu entfernen. Grauer ſetzte ſeinen Spazier⸗ 
gang auf der anderen Seite der Straße fort. 
Der Schumann wies ihn an, den ganzen, in N 
der Nähe der Fabrik belegenen Straßenteil zu | 
verlaſſen. G. weigerte ſich und wurde wegen | 
Uebertretung des Berliner Straßenpolizei-Regle- 
ments vom 7. April 1867 zu 10 Mk. Strafe 
verurteilt. In der Berufungsinſtanz führte das 
Landgericht aus: Nach den 88 117 und 118 
des genannten Reglements machte ſich ſtraſbar, | 
wer den zur Erhaltung der Sicherheit, Bequem- 
lichkeit, Reinlichkeit und Ruhe auf der öffent⸗ 
lichen Straße ergehenden Anordnungen der Auf⸗ 
ſichtsbeamten nicht unbedingt Folge leiſte. Um | 
eine derartige Anordnung handle es ſich hier aber. 
Beim Verweilen des Angeklagten in der fraglichen 
Gegend hätte es leicht zwiſchen ihm und denen, 
die weiter arbeiteten, zu Reibereien und Gewalt 
thätigkeiten kommen können. Der Schutzmann 
ſei deshalb befugt geweſen, G den Aufenthalt in 
jenem Straßenteil im Intereſſe der Sicherheit | 
und Ruhe des öffentlichen Verkehrs gänzlich zu 5 
unterſagen. Die Reviſion Grauers wurde vom 
Kammergericht verworfen, da der Vorderrichten 
die 8$ 117 und 118 des Straßenpolizeiregle 
ment ohne Rechtsirrtum angewendet habe. 9 
den thatſächlichen Feſtſtellungen ſei die Aufforde⸗ 
rung des Schutzmanns im Intereſſe der öffent- 5 
lichen Verkehrsficherheit ergangen, der Angeklagte 
hätte ihr deshalb unbedingt folgen und den ge⸗ | 
meinten Teil der Alexandrinenſtraße ſofort ver⸗ 


ganz vollendet, ſodaß Einzelheiten über denſelben 
noch nicht mitgetheilt werden können. So viel 
darf man aber ſchon heute ſagen, daß die neue 
Kanalvorlage den Oſten und die landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen Schleſiens derart berückſichtigt, 
daß auch diejenigen Abgeordneten, welche die erſte 
Kanalvorlage zu Fall brachten, der neuen Vor⸗ 
lage zuſtimmen werden. 

„Von Gottes Gnaden iſt der König, 
daher iſt er auch nur dem Herrn allein verant⸗ 
wortlich“. Dieſe Worte hat bekanntlich der Kaiſer 
in das „Goldene Buch an des Jahrhunderts 
Wende“ geſchrieben. Die „Hamb. Nachr.“ be⸗ 
tonen dem gegenüber, daß die Form, in welcher 
der Monarch ſeinen Anſichten Ausdruck verleiht, 
es aufs Neue begreiflich erſcheinen laſſe, daß für 
ſelbſtſtändige Staatsmänner, die ihre eigene, von 
der des Kaiſers unabhängige Meinung vertreten 
und dieſe in der Politik des Landes nach Maß⸗ 
gabe ihrer konſtitutionellen Stellung als verant- 
wortliche Rathgeber der Krone pflichtgemäß zur 
Geltung zu bringen beſtrebt ſind, unter dem 
jetzigen Herrſcher kaum Platz iſt. Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ glaubt, daß die „Hamb. Nachr.“ die 
Meinung des Kaiſers doch zu ſehr im politiſch 
formalen Sinne auslegen, während es ſich that⸗ 
ſächlich um ſein Bekenntnis zur chriſtlichen Welt- 
anſchauung handle. Nur jo iſt es zu erklären, 
daß der Kaiſer als verfaſſungsmäßiger Herrſcher 
von feiner alleinigen Veranwortlichkeit Gott gegen⸗ 
über redet. Er denkt hier eben an die ſittliche 
Verantwortlichkeit. Fühlt ſich der König aber 
Gott allein e ſo könne er auch ver⸗ 
langen, daß feine Unterthanen das Verantwortlich⸗ 
keitsgefühl mit ihm theilen, d. h. ſeine ihm von 
Gott auferlegte Laſt erleichtern, indem ſie ſich 
als Staatsbürger pflichtgetreu und gehorſam er⸗ 
weiſen. Der 8 Verfaſſungsſtaat 1 
keine Unterthanen, ſondern Staatsbürger. ie 2 { 
von der „Kreuzztg.“ vorgetragene Meinung iſt laſſen müſſen. — Wozu alſo da noch die Zucht- 
die Theorie des beſchränkten Unterthanenverſtandes. hausvorlage? 

Zur Prüfung des Entwurfs einer — -¼-— Ü—— — — 
neuen Felddienſtordnung tagt unter Der Krieg in Südafrika. 1 
dem Vorfig des Generals der Kavallerie, Graf Ueber die Vorgänge in Natal ſcheint die 
Haeſeler, ſeit dem 15. in Berlin eine Militär⸗ſengliſche Regierung eine völlige Nachrichtenſperre 
kommiſſion. In ber Hauptſache handelt es ſichf verhängt zu haben. Um fo aufdringlicher be⸗ 
bei den Aenderungen gegenüber der Felddienſt- richten die offiziöfen Telegramme, ſobald ein enge 
ordnung von 1894 um die Berückſichtigung or liſcher Staatsmann feine Anſichten wieder einmal 
Neuorganiſation der Feldartillerie und der Ein- in behaglicher Breite dargelegt hat. In einer 
führung von Feldhaubitzen. 5 Rede, die Chamberlain am Mittwoch in Leieceſter 

Ein internationaler Landwirt gehalten, führte er aus: England habe direkt 
ſchaftskongreß wird im Anſchluß an die] vom Kriege nichts zu gewinnen. Wenn der Union 
Weltausſtellung im Juni in Paris ftattfinden, | Jack morgen über Transvaal und dem Oranje⸗ 
wie es heißt unter voraussichtlich ſehr ſtarker Be- Freiſtaat wehte. dann würde das einzige Er⸗ 
theiligung Deutſchlands. Die deutſchen Agrarier gebnis ſein, daß dort eine gute Verwaltung, Ger 
pflegten bisher alle Teilnehmer an internationalen] rechtigkeit (Chamberlainſche) und Gedeihen 
Kongreſſen antinationaler Geſinnung zu zeihen.] herrſchten, ein Gedeihen, an dem England mit 

Um Einführung des Befähigungs⸗ der ganzen ziviliſirten Welt theilnehmen würde. 
nachweiſes für das Baugewerbe hat] Die auswärtigen Kritiken, die von einem Kriege 
die Vereinigung der Bauhandwerker des Löwen⸗ der Habſucht und der Raubgier ſprächen, die 
berger Kreiſes in Greifenberg beim Reichstag) lennten weder England noch den Grundſatz ſeines 
petitionirt. In der Petitionskommiſſion des Reichs⸗] Vorgehens, demzufolge das Mutterland niemals 
tags gab am Mittwoch der Geh. Oberreg⸗Rathf pefuniäre Wohlthaten von feinen Kolonien ver⸗ 
Wilhelmi aus dem Reichsamt des Innern die lange. England kämpfe für Gerechtigkeit, Frei⸗ 
Erklärung ab: „Die verbündeten Regierungen] heit, für die Achtung feierlich abgeſchloſſener Kon⸗ 
verhielten ſich zur Frage des Befähigungsnach⸗ ventionen u. |. w. u. ſ. w. — Chamberlain iſt 
weiſes für das Baugewerbe nicht ablehnend. Der übrigens ſchon recht kleinlaut geworden. Er hat 
gegenwärtige Augenblick ſei aber nicht geeignet, erkannt, daß im Augenblicke, als der Krieg aus⸗ 
die Löſung dieſer Frage herbeizuführen.“ Es brach, Transvaal der mächtigſte Staat Südafrikas 
empfehle ſich, die Erfahrungen mit dem neuen geweſen ſei. England müſſe ſeine Truppen 6000 
Handwerkerorganiſationsgeſetz auf dem Gebiete des Meilen zur See und dann noch 1500 Meilen 
Lehrlingsweſens abzuwarten. Die Kommiffion| auf dem Lande befördern. Unter dieſen Um⸗ 
beſchloß, die Petition dem Reichskanzler zur Be- ſtänden müſſe man den Kriegsereigniſſen mit 
rückſichtigung zu überweiſen Gleichmuth folgen und bereit ſein, Niederlagen 

Gegenüber dem erneuten Dementi der „Berl.] hinzunehmen; Siege dürfe man nicht übertreiben. 
Korreſpondenz“ in Sachen der Berliner Chamberlain erwähnte, die engliſche Armee in 
Selbſtverwaltung ſchreibt die „Köln.] Südafrika werde binnen kurzer Zeit auf 80 000, 
Volksztg.“ aus Berlin, gegenwärtig trete mehr vielleicht 90000 Mann gebracht werden. Redner 
der Gedanke in den Vordergrund, eine vermehrte ſchloß: Die Buren haben durch ihr eigenes Vor⸗ 
Staatsaufſicht über Berlin in die Wege zu leiten, gehen eine ganze neue Lage geſchaffen, die Kon⸗ 0 
da die jetzige Kommunalverwaltung in mehr: ventionen zerriſſen und uns eine unbeſchriebene 
facher Beziehung ſich nicht bewähre. Dazu hätten Tafel in die Hand gegeben, auf der wir nieder⸗ ‘ 
noch Kirchenbautenſtreitigkeiten ſowie die Diffe⸗ ſchreiben können, was wir wollen. 
renzen wegen des Friedhofes der Märzgefallenen In Natal ſind angeblich die Telegraphen N 
ſehr verſtimmt, ſodaß vielfach die Meinung und Eiſenbahnen bis über Eſtcourt hinaus im 
herrſche, ſo gehe es nicht weiter. Ohne Zweifel] Betrieb. Trotzdem liegt bis Donnerstag Nach⸗ 
trage man ſich an maßgebender Stelle mit dem!mittag nur ein Reuter⸗Telegramm aus Eſteourt 


€ 


fei nur eine Bummelei. Die Frauen kaufen vielfach erſt 
in der letzten Minute. 

Abg. Roeſicke (wildlib.) empfiehlt die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe mit einer von ihm beantragten Ergänzung, wo⸗ 
nach der Verkauf von Waren nach Eintritt des Laden⸗ 
ſchluſſes „auch in anderen Stätten“ nicht ſtattfinden dürfe. 

Staatsſekretär Graf Poſado w ky führt aus, ſozial⸗ 
politiſch wäre der 8 Uhr⸗Ladenſchluß das Richtige. Wenn 
die Regierung trotzdem die Sache den Betheiligten an⸗ 
heimgegeben habe, ſo ſei dies wegen der Erbitterung ge⸗ 
ſchehen, welche wegen eines derartigen Zwanges unter 
den Betheiligten Platz gegriffen habe. Die Frage ſei ſo 
wichtig, der Schritt ein ſo wichtiger, daß er, Redner, heute 
noch nicht in der Lage ſei, zu ſagen, wie ſich die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
ftellen würden. Für talliſch richtiger halte er aber die 
Regierungsvorlage. Jedenfalls aber bitte er, die eine Be⸗ 
ſtimmung über den Ladenſchluß zu Mittag zu ſtreichen. 
Schließlich ſtimmt der Staatsſekretär noch dem Antrage 
Roeſicke zu. 

Nach weiterer längerer Debatte beginnen die Ab- 
ſtimmungen. Dieſelben ergeben Streichung des Laden⸗ 
ſchluſſes zur Mittagszeit, ferner Annahme des Antrages 
v. Saliſch zum Abſatz 1 (alſo Anordnung des Laden- 
ſchluſſes für beſtimmte Zeiträume oder für ein ganzes 
Jahr), ſowie Annahme des Antrages Röſicke. Mit dieſen 
Aenderungen werden die Kommiſſionsbeſchlüſſe ange⸗ 
nommen, einſchließlich 8 139 ee, alſo des obligatoriſchen 
Ladenſchluſſes von 9 bis 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Berathung, dann Münggeſetznovelle. 
— . — — — 


Deutſches Reich. 

Das Kaiſerpaar iſt am Donnerstag früh 
8 Uhr von der Englandreiſe wieder im Neuen 
Palais eingetroffen. Die Ueberfahrt nach Vliſſingen 
erfolgte am Mittwoch bei ruhiger See. Um 
23/, Uhr traf die „Hohenzollern“ in Vliſſingen 
ein. Die Begrüßung mit der Königin von Hol⸗ 
land und deren Mutter war ſehr herzlich. Zum 
Empfang war auch der holländiſche Miniſter des 
Auswärtigen erſchienen. Nach der Einnahme des 
Thees küßte der Kaiſer beim Abſchied um 5 Uhr 
die Königin⸗Mutter auf beide Wangen, der Königin 
Wilhelmina beide Hände. Nachdem das Kaiſer⸗ 
paar den Wagen beſtiegen, unterhielt ſich Königin 
Wilhelmina noch längere Zeit mit dem Kaiſer, 
die Königin⸗Mutter mit der Kaiſerin. — Während 
der Ueberfahrt nach Vliſſingen hörte der Kaiſer 
den Vortrag des Staatsſekretärs v. Bülow und 
des Chefs des Marinekabinetts. 

Der Kaiſer hat in einem Antwortſchreiben 
auf den Glückwunſch der Kolonialgeſellſchaft zur 
Erwerbung von Samoa dem Herzog Albrecht 
von Mecklenburg geantwortet, er hoffe, daß unſere 
Kolonien, getragen von verſtändnisvoller, 
opferbereiter Fürſorge deutſchen Volkes, geſtützt 
auf kräftige Flotte, im friedlichen Wettbewerb 
mit anderen Völkern, gedeihlicher Fortentwickelung 
entgegengehen und ſich dem deutſchen Vaterlande 
ſegensreich erweiſen. 

Ueber die politiſche Bedeutung der 
Kaiſerreiſe ergeht ſich die „Times“ in einem, 
toriſchen Ladenſchluß des $ 139 e e habe er entſchiedene die Furchtloſigkeit des Kaiſers und ſeine Vorliebe 
Bedenken. Sehr viele Ladeninhaber würden dadurch für Sport rühmenden Leitartikel. Obwohl der 
Naben ae por am en dürfe der | Kaiſer Lord Salisbury nicht geſprochen habe, ſei 
ee ee Antrag dies Aale . Grund. zur Annahme, daß der Beſuch auch poli- 

Abg. Bebel (Soz.) empfiehlt den Antrag Albrecht, tiſch nicht bedeutungslos verlaufen ſei, und daß 
den man unbedenklich annehmen könne. Zu einer großen] man bei Beſprechungen mit den Miniſtern Balfour 
Beläſtigung dis kaufenden Publikums würden dieſe Be- und Chamberlain zu Schlüſſen gelangt ſei die 
ſtimmungen wohl kaum führen, fie würden vielmehr er⸗] im Einkl tänd it den Reali be 
ziehlich wirken, wie man das bei der Sonntagsruhe un, Einklang ſtänden mit den Nalin ereſſen 
beobachten könne. Auch den Frauen werde es wohl beider Länder, die ja zum großen Theil gleich⸗ 
möglich ſein, fi) mit der neuen Ordnung abzufinden. mäßig laufen. Die Anerkennung dieſer Thatſache, 

Abg. Frhr. v. Stumm (Mp.) beſtreitet, daß die Ger ſelbſt auf Koſten wohlfeiler Volksthümlichkeit, 

ſei ein beſonderes perſönliches Verdienſt des 
Kaiſers, der, wie ſo oft in den Annalen des 


werbetreibenden obligatoriſchen Ladenſchluß wollten; ſie 
Hauſes Hohenzollern, ſich als Souverän weit⸗ 


Für den Monat Dezember 


bezieht man die 
„Thorner Ofidtulſche Zeitung“ 


nebſt 
„Illuſtriertem Unterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 
in der Geſchäftsſtelle 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Vom Veichstage. 


113. Sitzung vom 30. November, 1 Uhr. 


Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 

Nach Annahme eines ſchleunigen Antrages auf Ein⸗ 
ſtellung eines gegen den Abg. Thiele ſchwebenden Privat- 
kageverfahrens wird die Berathung der Gewerbe⸗ 
novel le ſortgeſetzt bei $ 139 e, welcher von der Laden⸗ 
ſchlußfrage handelt. 

Nach der Regierungsvorlage ſollte auf Antrag von 
mindeſtens ½ der Betheiligten die höhere Verwaltungs- 
behörde nach Anhörung der Gemeindebehörden allgemein 
oder für einzelne Geſchäftszweige den Ladenſchluß 8 Uhr 
Abends anordnen dürfen. 

Die Kommiſſion hat dieſe Befugnis auch ausgedehnt 
auf Stunden „um die Mitte des Tages.“ Ferner hat 
ſie einen Abſatz 2 beſchloſſen, wonach die Verwaltungs- 
behörde die betheiligten Geſchäftsinhaber ſchon zu einer 

Abſtimmung über den Ladenſchluß zu veranlaſſen hat, ſo⸗ 

bald ½ der Betheiligten einen dahingehenden Antrag 

Stellt. Endlich hat die Kommiſſion einen neuen $ 139 ce 

beſchloſſen, welcher den obligatoriſchen Ladenſchluß aus⸗ 

ſbwricht für die Zeit von 9. Uhr Abends bis 5 Uhr 

5 Morgens. 

5 Ein Antrag v. Stumm (Rp.) will Streichung dieſes 
8 139 ee, ſowie Wiederbeſeitigung der Worte „um die 
Mitte des Tages.“ 

| Ein Antrag Blell (fi. Vp.) verlangt Wieder⸗ 

. beſeitigung des Abſatzes 2. 

i Ein Antrag v. Saliſch (fonf.) will die Befugnis 

N des $ 139 e ertheilen „für beſtimmte Zeiträume oder für 

Ri das ganze Jahr.“ 

- Ein Antrag Albrecht (Soz.) will den obligatori⸗ 

N ſchen Ladenſchluß ausſprechen von 8 bis 5 Uhr. Nur 

} an den Tagen vor den Sonn- und Feſttagen ſollen die 

Läden bis 9 Uhr geöffnet fein dürfen. 

Abg. v. Tiedemann (Rp.) empfiehlt dringend den 


die Arbeitszeit der Angeſtellten in offenen Verkaufs⸗ 
geſchäften lägen ganz unhaltbare Zuſtände vor: 14, 15 
ja 16 Stunden Arbeitszeit, auch für die Lehrlinge. Dem 
müſſe abgeholfen werben, Die Urſache des jetzigen ſpäten 
Ladenſchluſſes ſei nur die unerbittliche zähe Konkurrenz, 


„ 


en vielmehr nur Ladenſchluß auf Antrag der Be⸗ 
theiligten. f 
ee ie (ei, Vp.) hält Sa en Eu 10 
hluß für alle Orte in ganz Deutſchland für undurch⸗ blickender gezei i 
führbar. Auch der Mittagsſchluß ſei nicht überall durch⸗ jetzt na tr 1 gt . ſein na das 5 
lufuühren, es würden da doch an de en der jetzt n glich ſeine 2 eisheit zu erkennen be⸗ 
- Konſumenten in Betracht zu ziehen ein. inne. — Die „Times“ iſt allerdings eine be⸗ 
Abg. Hitze (Ztr.) empfiehlt die Kommiſſionsbeſchlüſſe ruſene Lehrmeiſterin des deutſchen Volkes. 
mit dem Antrage v. Saliſch und giebt der Hoffnung Aus- Mehrere Blätter bringen die Nachricht, es 
druck, daß man auch einmal dahinkommen möge, wie der ſei ſchon heute bei der Regierun beſchloſſene 
5 5 es verlange, die Läden ſchon um 8 Uhr Sache das Abgeordnet En 5 42 s auf zu 
zu fließen. .. b 8781 f i 
. ‚abe. hie (ri. 20) meint, ve * löſen, falls die Ka N alvorlage abgelehnt 
reibenden r, namentlich die kleinen, wollten leines⸗ würde. Hierzu reibt das 5 ebl.“: 
wegs den geſetzlichen Ladenſchluß, ſondern nur den fakul⸗] Die n Ai zur Zeit gh 0 9 75 gen en 
H tativen gemäß dem Beſchluſſe der Majorität. Auf dieſem der Kahl 8 5 
0 Gebiete mühe man vorfichtig vorgehen, und derart ein-] der dana vorlage das Haus der Abgeordneten 
pbhbiitliche Vorſchriften ſollte man nur treffen, wo einheit- |aufzulöfen, denn die Regierung iſt der feſten 
* liche Verhältniſſe vorlägen. Ueberzeugung, daß die Kanalvorlage in der Form 
Abg. Stöcker (wildkonſ.) ſtimmt im Großen und in der ſie neuerdings dem Abgeordnetenhaus vor⸗ 
Ganzen den Kommiſſionsbeſchlüſſen zu. Unter dem] gelegt d 9 0 9 nee 8 
Arbeiten bis in die Nacht leide das Familienleben, Leib gelegt werden ſoll, von dem Hauſe gern ange⸗ 
und Seele würden geſchädigt. Das Einkaufen ſpät Abends nommen wird. Der neue Entwurf iſt noch nicht 


Pr 


Mittheilungen außer den bereits mitgetheilten noch N 


Dieſes Telegramm hat folgenden, für unſere Ehr⸗ Mollah zurückzubringen. Die Verhaftungen und 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: Der Antrag auf An⸗ 


vom Montag vor. Danach haben die Nacht 
auffaſſung etwas überraſchenden Inhalt: „Viele] Hausſuchungen dauern bis heute noch fort. 


R 8 ſich anſehen können. 


r 


zuvor engliſche Truppen bei Frere biwakirt. Sie 
können nur die längſt bekannte Nachricht be⸗ 
ſtätigen, daß General Joubert ſich auf Colenſo 
zurückgezogen habe. Die 12. Lancers haben am 
Sonntag das Kommando von Piet Retief, welches 
von Joubert nach Weenen geſchickt war, ange⸗ 
griffen und „ihm ſchwere Verluſte beigebracht.“ 
— Ueber die eigenen Verluſte fehlt, wie üblich, 
jegliche Angabe. 

Weiter liegt aus Natal nicht eine einzige 
amtliche Mittheilung vor. Dagegen wird der 
„Frankf. Ztg.“ aus Amſterdam gemeldet: „Laffans 
Bureau empfing in verabredeter Sprache einen 
Bericht, wonach Ladyſmith gefallen iſt.“ 

Auch dem „Lok. Anz.“ wird aus London be⸗ 
richtet: „Obwohl man hier das Pariſer Gerücht 
vom Falle Ladyſmiths zu verlachen vorgiebt, hat 
es ein unheimliches Geſühl der Beſorgnis hervor— 
gerufen. Heute liegen direkte Nachrichten per 
Courier aus Ladyſmith vom 21. vor. Danach 
war das Bombardement ein ununterb rochenes und 
wurde ſogar Nachts bei Scheinwerfer-Beleuchtung 
fortgeſetzt. Mehrere Gebäude ſeien zerſtört, dar⸗ 
unter das Portal der engliſchen Kirche, und ein 
Toter wird wenigſtens zugegeben. Joubert ſchickte 
die Verwundeten und Kranken vom Panzerzugs⸗ 
gefecht bei Colenſo nach Ladyſmith. Der Ballon 
ſah täglich Züge in der Richtung über Tugela 
ziehen.“ 

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ 
aus Eſtcourt vom Donnerstag war Hildyards 
Ausfall nach Willow-Grange durchaus reſultatlos. 
Die Poſition der Buren auf Mont-Beacon wurde 
erſtürmt, aber Hildyard mußte ſich unter ſchwerem 
Feuer der Buren ſchließlich auf Eſtcourt zurück⸗ 
ziehen. Bei Erſtürmung der Poſition der Buren 
habe ein Soldat aus Verſehen die Flinte abge- 
feuert, was den Buren ermöglichte, mit ſchwerem 
Geſchütz davonzukommen, ehe die Engländer die 
Poſition erreichten. In der Verwirrung hatten dar⸗ 
auf die engliſchen Soldaten ihre eigenen Leute 
erſchoſſen. Die Engländer verloren 14 Tote und 
60 Verwundete. Major Hobbs fiel in die Hände 
der Buren. Heftige Gewitter ſollen ſtattfinden 
und die Flüſſe ſollen ſtark angeſchwollen ſein. 

Von dem „vollſtändigen Siege“ des engliſchen 
Generals Methuen am Modderfluß iſt es plötz⸗ 
lich wieder auffallend ſtill geworden. Die ganze 
Schlacht beſtand in einem über den Modderfluß 
hinweg geführten Geſchütz⸗ und Gewehrkampf, 
bei deſſen Schluß die Engländer immer noch auf 
dem linken Modderufer ſtanden. Sie haben alſo 
weder Gefangene machen, noch das von den 
Buren beſetzte Gelände auf deren Verluſt hin 
An dieſer Schilderung des 
Kampfes iſt manches unklar. Man verſteht nicht, 
was es heißt, der Feind habe ſeine Stellung 


41 aufgeben müſſen, wenn trotzdem nur eine kleine 


Abtheilung den Fluß zu überſchreiten vermochte. 
Hier wäre doch Verfolgung bis auf den letzten 
Mann am Platze geweſen. Nach privaten Mit⸗ 
theilungen verloren die Engländer bei Modder 
River 1800 Mann an Toten, Verwundeten und 
Gefangenen. Auch das engliſche Kriegsamt hat 
am Donnerstag keine weiteren Einzelheiten über 
das Gefecht gegeben; daſſelbe ſcheint nicht anderes 
geweſen zu ſein, als ein Zurückdrängen der Buren 
aus ihrer Stellung. Die Letzteren zogen ſich 
wahrſcheinlich nur zurück, um ſich mit den 
Truppen des Generals Cronje zu vereinigen. 
Auch die „Times“ iſt entrüſtet über die un⸗ 
zulänglichen Berichterſtattungen des Generals 
Methuen. Das Blatt erklärt die Bezeichnung 
der Schlacht bei Modder River als eine der 
ſchwerſten und blutigſten in den Annalen der 
engliſchen Kriegsgeſchichte für eine überflüſſige 
Fanfaronade, die offenbar lediglich bezwecke, 
ſchwere Verluſte auf engliſcher Seite zu ver⸗ 
ſchleiern, nachdem bei Belmont uud Graspan be⸗ 
reits ein britiſcher Geſamtverluſt von 496 Mann 
zu verzeichnen ſei. Der „Standard“ kritiſirt die 
citirten Bemerkungen dahin, der edle Lord ſcheine 
die engliſche Kriegsgeſchichte nur ſehr unvoll⸗ 
kommen zu kennen, und klagt, daß der Wider⸗ 
ſtand der Buren auf dem weſtlichen Schauplatz 
ſo viel wirkſamer ſei, als man erwartet hatte. 
a Grauſamkeiten der engliſchen Truppen werden 
im „Daily Chronicle“ aus der Schlacht bei 
Elandslaagte berichtet: Die Buren waren ge⸗ 
flüchtet. Ihre verſprengten Mannſchaften tau⸗ 
melten in dem Zwielicht über eine felſige Ebene 
zu unſerer Linken. Dort wurden ſie von den 
Garde⸗Dragonern abgefangen, die dreimal durch 
ſie hindurchritten. Ein Korporal der Garde⸗ 
Dragoner, der mit dabei geweſen iſt, erzählte 
mir, daß die Buren von ihren Pferden ſtürzten 
und, zwiſchen die Felſen rollend, den Kopf mit 
den Armen ſchützten und um Pardon baten. 
Sie baten, man möge ſie lieber erſchießen; ſie 
baten darum, nur um dem Stich der ſchrecklichen 
Lanze durch Rücken und Eingeweide zu entgehen. 
„Aber nur wenige entgingen ihrem Schicksal. 
Wir gaben ihnen, wie ſie ſo dalagen, eben einen 
Das waren die Worte des 


unſerer Soldaten ſind durch die ihnen zugefallene 
Beute ganz reich. Pferde hatten am Sonntag 
Morgen gar keinen Werth. Die Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter, welche mit dem Feinde ins Handgemenge 
gekommen waren, haben den beſten Profit ge⸗ 
macht. Ich ſah einen Gordon = Hochländer, der 
ein nicht gut ausſehendes Pferd für 3 Zigaretten 
verkaufte. Ein anderes Pferd erzielte geſattelt 
und gezäumt den Preis von 10 M. und 50 Pf., 
ein anderes wurde für 2,50 Mk. und eine Runde 
Whiskey für ſechs Perſonen verkauft. Mauſer⸗ 
gewehre waren für alle Preiſe zwiſchen 10 Mk. 
und 60 Mk. zu haben und ein Füſilier hatte ſo⸗ 
gar das große Glück, eine Brieftaſche mit Papier⸗ 
geld im Werthe von 5400 Mk. zu erobern. Unſere 
Jungens paradieren jetzt mit goldenen Uhren, 
Ketten und anderen Schmuckgegenſtänden. 

Dr. Leyds erhielt Dienstag zum erſtenmal ſeit 
Kriegsbeginn direkte Nachrichten aus Pretoria, 
welche bis Ende Oktober reichen. Danach iſt die 
Lage der Buren ſehr günſtig. Der Bericht ſtellt 
feft, daß die Engländer mehrere Hundert Kaffern 
und Baſutos gegen einen Tageslohn von fünf 
Schilling ihren Truppen einreihten. Leyds über⸗ 
ſandte den europäiſchen Mächten eine Proteſtnote 
gegen dieſes Vorgehen. 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. 

In Oeſterreich ſteht die Einberufung einer 
Konferenz zur Erzielung der Verſtändigung dar⸗ 
über, wie, unter Beſeitigung der jungtſchechiſchen 
Obſtruktion, die parlamentariſche Erledigung des 
für den Staat dringend Nothwendigen zu er⸗ 
möglichen ſei, unmittelbar bevor. Wie das 
„Fremdenblatt“ meldet, erfolgte die Aktion mit 
Wiſſen und unter vollſtändiger Zuſtimmung des 
Kabinetts Clary. Die Konferenz ſoll unter dem 
Vorſitz eines hervorragenden Mitgliedes des 
Polenklubs thätig ſein. — Wiener Blättern zu⸗ 
folge ſollte die Verſtändigungskonferenz bereits 
am Donnerstag Abend die erſte Beſprechung 
unter dem Vorſitz Jaworskis abhalten, da die 
tſchechiſchen Abgeordneten jedoch erklären, daß, 
olange Graf Clary und der Juſtizminiſter 
Kindinger im Amte ſind, ſie die Obſtruktion nicht 
aufgeben können, befürchtet man in deutſch⸗liberalen 
Kreiſen ein Scheitern der Konferenz. 

Das gemeinſame öſterreichiſch - ungariſche 
Budget für 1900 weiſt nach der „N. Fr. Pr.“ 
ein Mehrerfordernis um 6 Millionen Gulden 
auf, von denen 2 Millionen auf das Heer und 
3 Millionen auf die Marine entfallen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde 
am Mittwoch der Antrag, den Abgeordneten 
Berner und Joſef Steiner die Mißbilligung des 
Hauſes auszuſprechen, angenommen. 

Am Donnerstag verhandelte das Abgeordneten⸗ 
haus über den Dringlichkeitsantrag Kubik, betr. 
die Verſtaatlichung des polniſchen Privatgym⸗ 
naſiums in Teſchen. 

Schweden⸗Norwegen. 

In Schweden verlangt die Regierung einen 
Kredit von 22 Millionen Kronen zur Beſchaffung 
neuen Feldartilleriematerials nach deutſchem 
Muſter ſowie für neue Handwaffen, für Munition 
und die Erweiterung der Pulverfabriken. 

Wraukreich. 

Im Pariſer Komplottprozeß wurde am Mitt⸗ 
woch über die Komödie in der Rue de Chabrol 
verhandelt. Dem Gerichtshof wurden die Fenſter⸗ 
gitter und die mit Eiſen beſchlagenen Fenſter⸗ 
läden des Fort Chabrol vorgelegt. Der Sach— 
verſtändige erkannte an, daß dieſe keine Be⸗ 
feſtigung bilden. 
klärte, daß Guerin ihn vor dem Fort Chabrol 
mit dem Karabiner bedroht habe, wurden Pro⸗ 
teſtrufe im Publikum auf der Tribüne laut. Als 
hierauf Präſident Fallieres die Tribüne räumen 
ließ, rief der Angeklagte Barillier: Es iſt ſchmach⸗ 
voll. Der Gerichtshof beſtrafte ihn alsbald 
wegen Beleidigung mit einem Monat Gefängnis. 

Großbritannien. 

Königin Viktoria wird ſich am Dienstag 
den 11. Dezember nach Osborne begeben, wo ſie 
bis Mitte Februar verweilen dürfte. Von hier 
aus begiebt ſie ſich dann zu einem kurzen drei⸗ 
wöchentlichen Urlaub nach Windſor zurück, um 
hierauf ihre Reiſe nach dem Kontinent anzutreten. 
In Bordighera beabſichtigt die Königin Viktoria 
ungefähr ſechs Wochen zu weilen. Auf der Rück⸗ 
reiſe gedenkt die Königin von England einen Be⸗ 
ſuch in Potsdam abzuſtatten. 

Spanien. 

Die Handelskammern haben ein Reſums der 
Klagen des Landes veröffentlicht. Dies Refume 
ſtellt das Finanzwerk des Miniſters Villaverde 
als ein Fiasko dar. Noch ſei es Zeit zur Um⸗ 
kehr. Aendere die Regierung ihr Verhalten nicht, 
fo müſſe die weitere Steuerverweigerung ange⸗ 
rathen werden. Die gemäßigte Preſſe empfiehlt, 
damit zu warten, bis die letzte Hoffnung auf 


— 


Als der Polizeiinſpektor er-]! 


Mehrere diplomatiſche Vertretungen erbaten 
ſich von der Pforte Aufklärung über die Maſſen⸗ 
verhaftungen in der letzten Zeit, da dieſelben ge⸗ 
eignet ſeien, eine bedrohliche innerpolitiſche Be⸗ 
wegung hervorzurufen. 

Nordamerika. 

Der Londoner „Morning Poſt“ wird aus 
Newyork gemeldet, der Schatzſekretär habe eine 
Bill, betreffend die Begründung eines Währungs- 
ſyſtems für die Vereinigten Staaten auf der 
Goldbaſis entworfen. 

Kongoſtaat. 

Aus dem Kongoſtaat kommt die Meldung 
von einem neuen Kampf, welcher zwiſchen den 
Kongotruppen und den Monjoles in dem Ge⸗ 
biete Ilelembagehn ſtattgefunden hat. 70 Mann 
Kongotruppen zerſtörten zwei Dörfer und töteten 
etwa 200 Neger, außerdem 100 Frauen. Die 
Verluſte der Kongotruppen ſollen nur geringe ſein. 


Provinzielles. 

Gollub, 29. November. Die Zentrale für 
Spiritusverwerthung in Berlin wird in unſerer 
Stadt zwei Spirituslampen für die Straßen- 
beleuchtung anbringen laſſen und für eine drei⸗ 
monatliche Verſuchsdauer auf ihre Koſten in Be⸗ 


trieb halten. 


Strasburg, 28. November. Vor einigen Tagen 
traf der Adminiſtrator Dörell auf dem Gutshofe 
einen fremden Hund, welcher einen ihm gehörigen 
kleinen Hund biß. Als Herr Dörell das fremde 
Thier verſcheuchen wollte, ſprang es zu und biß 
ihn in die Hand. Der kleine Hund verendete 
bald darnach. Die in Berlin angeſtellten Unter- 
ſuchungen haben nun ergeben, daß der kleine 
Hund an Tollwuth eingegangen iſt. Herr D. 
hat ſich ſofort nach Berlin in Behandlung 
begeben. 

Graudenz, 29. November. In der letzten 
Stadtverordneten-Verſammlung wurde der Ver⸗ 
gleich wegen Ausſcheidens der Stadt aus dem 
Kreiſe endgiltig genehmigt. In geheimer Sitzung 
wurde beſchloſſen, das Elektrizitätswerk und die 
elektriſche Straßenbahn von der Nordiſchen 
Elektrizitätsgeſellſchaft für 800 000 M., die mit 
4 Prozent zu verzinſen und mit 2 Prozent zu 
tilgen ſind, event. zu übernehmen. 

Elbing, 29. November. Ein Mädchen in 
Männerkleidung wurde geſtern abend von mehreren 
jungen Leuten unter Begleitung von nahe an 
hundert Perſonen nach der Polizeiwache geſchafft. 
Nach Angabe des Mädchens habe es die Abſicht 
gehabt, ſich in ſeiner Verkleidung zu einer Auf⸗ 
führung in einer befreundeten Familie zu be- 
geben. Auf dem Kleinen Exerzierplatz wurde 
das Mädchen von einer Anzahl Fortbildungs⸗ 
ſchüler erkannt und ſchließlich nach der Polizei⸗ 
wache gebracht. Da die Angaben ſich beſtätigten, 
wurde das geängſtigte, 17 Jahr alte Mädchen wieder 
entlaſſen. 

d. Inowrazlaw, 30. November. Eine außer⸗ 
ordentliche Stadtverordnetenſitzung fand am 
heutigen Tage ſtatt. Nachdem in ehrenvollen 
Nachrufen des verſtorbenen Oberbürgermeiſters 
Heſſe gedacht worden war, faßte die vollzählig 
erſchienene Verſammlung einſtimmig den Beſchluß 
die Koſten des Begräbniſſes auf Rechnung der 
Stadt zu übernehmen. Das Begräbnis fand um 
2 Uhr Nachmittags ſtatt. Die oberen Klaſſen 
ſämtlicher Schulen mit ihren Kollegien, etwa 15 
Vereine, Vertreter beider Offizierkorps, die Landes⸗ 
und die Oddfellow-Loge, ſowie ſonſtige Perſonen 
folgten dem Leichenzuge, bei deſſen Paſ— 
ſieren die Läden geſchloſſen waren. 


Lokales. 

Thorn, den 1. Dezember 1899. 
Perſonalien bei der Poſt. Poſt⸗ 
praktikant Heräus und Poſtaſſiſtent Schneider 
ſind von Danzig nach Thorn verſetzt. 

— Erledigte Schulſtelle. Stelle 
zu Koſſowo, Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor Kießner zu Schwetz.) 

— Aufnahme in Lehrerinnenſeminare 
und Prüfung der Lehrerinnen. Der 
Miniſter hat die Provinzialſchulkollegien er⸗ 
mächtigt, bei der Aufnahme in die Lehrerinnen⸗ 
ſeminare ſowohl, wie auch bei der Zulaſſung zu 
den Lehrerinnenprüfungen einen Dispens bis zur 
Dauer eines Vierteljahres von dem vorſchrifts⸗ 
mäßigen Alter von 16 bezw. 19 Jahren zu 
gewähren. 

— Der älteſte Muſikdirigentder 
deutſchen Armee, der Muſikdirigent des In⸗ 
fanterieregiments in Lyck Herr Heinrich Mielke, 
begeht am 12. Dezember ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Mielke iſt 1834 in Stargard i. P. 
geboren und gehörte als Hoboiſt vom 1. Dezember 
1849 bis 1. Oktober 1856 dem damals in Bromberg 
(ietzt in Thorn) garniſonirenden Infanterieregi⸗ 
ment Nr. 21 an, die Feldzüge von 1866 und 
1870/71 machte Mielke als Stabshoboiſt des 
anfangs in Graudenz, dann in Metz und jetzt 


forderung beſtellter Wagen 48 Stunden vor dem 
Gebrauch — zur Zeit werden dieſelben 24 Stunden 
vorher angefordert — wurde abgelehnt. — Der 
Antrag auf Geſtellung von eiſenbahnſeitigen 
Rungen beim Verſand von geſchnittenen oder be= 
hauenen Hölzern und Vermehrung der Rungen- 
wagen wurde angenommen. — Die Eifenbahn- 
verwaltung wird dahin wirken, daß nach Möglich- 
keit zwiſchen allen Bahnſtationen und den nach 
ihnen verfrachtenden Ortſchaften telephoniſche Ver⸗ 


bindung behufs ſchnellerer Aviſirung der Güter⸗ 


ſendungen hergeſtellt wird. Die beantragte 
Vermehrung der breitthürigen gedeckten Güter⸗ 
wagen wurde abgelehnt. — Der Antrag auf Ein- 


führung von Rückfahrkarten 2./3. Klaſſe zum ein- 


fachen Fahrpreiſe auf der Strecke Culmſee-Brom⸗ 
berg fand keine Annahme, da der Perſonenverkehr 
auf dieſer Strecke zu unbedeutend iſt. — Ange⸗ 
nommen wurde der Antrag auf möglichſt weit⸗ 
gehende Herabſetzung der Tarife für einheimiſche 
Kohle. — Die Einführung von ermäßigten Aus⸗ 
nahmefrachten für den Bezug auf Rohthon wurde 
abgelehnt. — Der Antrag auf Berechnung des 
beſtellten Flächenraumes bei Viehſendung, mög⸗ 
lichſte Abſtellung der Unzuträglichkeiten bei der 
Geſtellung der Viehwagen und Berechnung der 
Fracht wurde angenommen. — Der Graudenzer 
Antrag auf Einlegung eines Tagesſchnellzuges auf 
der Strecke Inſterburg-Jablonowo⸗Graudenz-Brom⸗ 
berg⸗Berlin wurde abgelehnt. — Der Antrag auf 
Einrichtung einer Tagesſchnellzug = Verbindung 
zwiſchen Königsberg, Danzig und Breslau über 
Bromberg-Poſen und umgekehrt wurde dagegen 


angenommen. — Einem Antrag auf Späterlegung 
des Zuges 407 von Bromberg nach Culmſee wurde 
zugeſtimmt. — Es folgte noch eine kurze Be⸗ 


ſprechung über Fahrplanangelegenheiten. Nach 
Schluß der Sitzung vereinigten fi) die Theil⸗ 
nehmer zu einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen. 

— Jagdkalender. Nach dem Jagd⸗ 
polizeigeſetz dürfen im Monat Dezember ge⸗ 
ſchoſſen werden: männliches Roth- und Dam⸗ 
wild, Rehböcke, weibliches Rehwild (letzteres nur 
bis 15. Dezember), Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hähne, Wildenten, Trappen, Schnepfen, Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln 
und Haſen. Alles übrige Wild iſt mit der Jagd 
zu verſchonen. 

— Staatliche Baugewerkſchulen 
ſind vom Beginn des laufenden Winterhalbjahres 
ab in Stettin und Kattowitz eröffnet worden. 

— Bei der Acetylenbeleuchtung 
auf den preußiſchen Staatsbahnen 
werden dem Fettgas 25 pCt. reines Acetylen 


beigemengt. Dadurch wird eine dreimal ſo helle 
Flamme erzielt. Zugleich werden die Koſten, 
auf die Normalkerze berechnet, um mehr als die 


Hälfte heruntergedrückt. Im Bezirke der preu⸗ 
ßiſchiſchen Staatseiſenbahnverwaltung werden im 
Laufe des nächſten Jahres nahezu ſämtliche Fett⸗ 
gasanſtalten in Acetylenmiſchgasanſtalten umge⸗ 
wandelt werden. 

— Invaliditäts⸗ und Alters ver⸗ 
ſicherung. Während die bisherigen mit Zu⸗ 
ſatzmarken verbundenen Beitragsmarken (Doppel- 
marken) für die Selbſtverſicherung vom 1. Januar 
1900 ab wegfallen, bleiben die bisherigen ein⸗ 
fachen Beitragsmarken weiter verwendbar, nur 
ſind für die Verſicherten der neu eingerichteten 
fünften Lohnklaſſe (Jahresarbeitsverdienſt von 
mehr als 1150 Mark) neue Marken im Werthe 
von je 36 Pfg. für jede Woche zu verwenden. 
Die neuen Marken J. Lohnklaſſe ſind roth, die 
der 2. blau, der 3. grün, der 4. rothbraun und 
der 5. gelb. Die zur Vereinfachung des Klebe⸗ 
geſchäfts eingeführten Marken für 2 bezw. 13 
Wochen haben dieſelben Farben nach den Lohn⸗ 
klaſſen und tragen den Vermerk „zwei Wochen“ 
bezw. „13 Wochen“; die Marken für 13 Wochen 
ſind jedoch bedeutend größer als die übrigen Bei⸗ 
tragsmarken. Die für mehr als eine Woche 
geltenden Marken müſſen von dem Klebenden 
entwerthet werden; die Entwerthung der nur 
für eine Woche geltenden Marken bleibt im all⸗ 
gemeinen anheimgeſtellt; jedoch müſſen Marken, 
welche vom Verſicherten ſtatt des Arbeitgebers 
eingeklebt werden, bei Verluſt des Erſtattungs⸗ 
anſpruchs entwerthet werden. Die Entwerthung 
geſchieht in der bisherigen Weiſe durch Auſſchrift 
des Datums in Zahlen, z. B. 15. 3. 00. Die 
neuen Quittungskarten weichen von den bis— 
herigen ein wenig ab, ſchon wegen der 
größeren Zahl der Lohnklaſſen, auch ſind für 
die Selbſtverſicherung und deren Fortſetzung 
beſondere Quittungskarten von grauer Farbe 
eingeführt, jedoch können die am Schluſſe des 
Jahres 1899 in Benutzung befindlichen Quittungs⸗ 
karten nach dem 1. Januar 1900 innerhalb zweier 
Jahre nach dem Tage ihrer Ausſtellung zur Bei⸗ 
tragsentrichtung noch verwendet werden. Es 
müſſen demnach zur Vermeidung der Ungiltigkeit 
der Karten bis ſpäteſtens zum 31. Dezember 
dieſes Jahres nicht nur die etwa noch in den 


= uten Stich ab.“ a f M 

5 f orporals. Am nächſten Tage waren die meiſten] Erfüllung der Wünſche der Steuerzahler bezüg⸗ in Lyck ſtehenden 45. Inſanterieregiments mit, Händen der Arbeitgeber oder Verſicherten befind- 
Lianzen blutig. lich der Erſparniſſe und der Verwaltungsreformen dem er ſeit 1859 ununterbrochen angehört. lichen Quittungskarten aus dem Jahre 1896, 

\ Der „Frkf. Ztg.“ wird ferner ein Telegramm | aufgegeben ſei. — Bezirks-Eifenbahnrath. In derſſondern auch alle aus dem Jahre 1897, ohne 

4 aus Miſſelborow mitgetheilt, welches bald nach Türkei. letzten Sitzung des Bezirks - Eifenbahnrathes für] Rückſicht auf die auf der Karte vermerkte Giltig⸗ 

1 der für die Engländer ſiegreichen Schlacht bei Infolge Intervention von Seiten Englands die Eiſenbahn⸗Direktionsbezirke Bromberg, Danzig | keitsdauer, zum Umtauſch eingereicht werden. Da 
EClandslaagte aufgegeben wurde und durch die] befahl der Sultan, die drei nach Yemen ver- und Königsberg, über die bereits kurz berichtet ferner bie im Jahre 1898 und 1899 ans geſtelge 
englische Preſſe ohne Kommentar die Runde macht.] bannten Herren Said Bey, Ferdi Bey und Ziah liſt, wurden nach Erledigung einiger geſchäftlicher] Quittungskarten trotz ihres entgegenſtehenden 
Ppzaiſche Preſe of Bi Bf 
f a 
5 f 8 7, 1 
2 8 4990 * n 


— Eine Abſchiedsfeier gaben die Be⸗ 
amten des hieſigen Kaiſerlichen Telegraphenamts 
ihrem nach Danzig verſetzten Kollegen Herrn Poſt⸗ 
ſekretär Parlow am Dienstag Abend bei Dylewski. 

— Beſitzwechſel. Das den Geſchwiſtern 
Sponnagel gehörige Grundſtück Gerechteſtraße 
Nr. 10 und Tuchmacherſtraße 7 iſt für den Preis 
von 65 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Maurer⸗ 
meiſter Soppart hier übergegangen. 

— Schlägerei. Geſtern Abend geriethen 
in der Seglerſtraße drei Arbeiterinnen in Streit, 
der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete, wobei die 
eine einen Schlag in das Geſicht erhielt. Hin⸗ 
zutretende Perſonen brachten die Raufluſtigen 
auseinander. 


— Schwurgericht. Geſtern kam die Strafſache 
gegen den Arbeiter Michael Kaniecki aus Siemon 


Giltigkeitsvermerks bereits binnen zwei Jahren 
nach dem Ausſtellungstage ihre Giltigkeit verlieren 
63. B. eine am 5. Januar 1898 ausgeſtellte 
Karte am 5. Januar 1900, eine am 2. Februar 
1899 ausgeſtellte am 2. Februar 1901), ſo 
empfiehlt es ſich, ſchon zwecks Erlangung eines 
richtigen Vermerks über die Giltigkeitsdauer, auch 
die in den Jahren 1898 und 1899 ausgeſtellten 
Karten möglichſt bald zum Umtauſch einzureichen. 
— Der Zu ſatz von Präſerveſalz 
zum Hack⸗ und Schabefleiſch iſt nun 
auch vom Kammergericht als Verfälſchung von 
Nahrungsmitteln erklärt worden. Ein Schlächter⸗ 
meiſter in Charlottenburg hatte Schabefleiſch mit 
einem ganz geringen Zuſatz von Präſerveſalz ver⸗ 
kauft und wurde deshalb von A Te u 
des Berliner Landgerichts wegen fahrläſſigen Ver⸗ e i 5 1 
gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu 100 kan e und pefäpeligier dane 
Mark bezw. 10 Tagen Gefängnis verurteilt, da] bezw. wegen Begünſtigung zur Verhandlung. Die Ver⸗ 
es ſeine Pflicht geweſen wäre, ſich Gewißheit zu |tHeidigung des Erſtangeklagten führte Herr Rechtsanwalt 
eee "an Ya day ihrer Secret a 
Fleiſch nicht ſchädlich wirke. en as landge⸗] Grunde: An einem Sonntage Ausgangs Januar oder 
a Urteil ae 1 0 ee per Anfangs ee d. Kar, der eier Joſef ‚Super 
er Strafſenat des Kammergeri rat aber der] kowski aus Abbau Dorf Birglau die Kirche in Birglau 
ane des Vorderrichters bei und erkannte] beſucht und war darauf mit ſeinem Bruder, dem Hirten 
deshalb auf Zurückweiſung der Reviſion. Alexander Kwiatkowski, nach dem Kruge in Birglau ge- 

— Coppernicus⸗Verein. In der 
Monatsſitzung am 13. November machte zunächſt 
der Vorſitzende Mittheilung von der Theilnahme 
zweier Vorſtandsmitglieder bei der Einweihungs⸗ 
feier an dem umfriedigten Grabe des ruſſiſchen 
Offiziers Salaguboff. Sodann überreichte Herr 
Geheimrath Dr. Lindau dem Verein als Geſchenk 
vier Exemplare der preisgekrönten Schrift des 
Dr. med. Alexander in Breslau: „Wahre und 
falſche Heilkunde“. Herr Prof. Curtze gab einen 
kurzen Vericht über die Feier zu Ehren des Herrn 
Prof. Cantor in Heidelberg, Ehrenmitgliedes des 
Vereins, und überreichte dem Verein als Geſchenk 
1 Exemplar der Feſtſchrift zum 70. Geburtstage 
des Gefeierten: „Abhandlungen zur Geſchichte 
der Mathematik“ von Curtze und Günther. Ebenſo 
ging als Geſchenk für den Verein durch Vermittelung 
des Herrn Landgerichtsrath Biſchoff von Fräulein 
Kaske die Schrift ein: „Beiträge zur Geſchichte der 
Stadt Thorn“ von Keſtner. Endlich machte noch 
Herr Weeſe dem Verein und dem ſtädtiſchen Mu⸗ 
ſeum je einen Kupferſtich zum Geſchenk; die Stiche 
ſtellen einen Bäckermeiſterbrief aus der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts dar, der mit einem Bilde 
der Stadt Thorn geſchmückt iſt. In dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile der Sitzung hielt Herr Land- 
richter Biſchoff die erſte Hälfte eines Vortrages 
über „Ur⸗Preußen“. Das Referat über den 
ganzen Vortrag wird ſpäter erſcheinen. — Die 
Vereinsſitzung im Monat Dezember wird am 
. nächſten Montag, den 4., von 8½ Uhr Abends 
* im Fürſtenzimmer des Artushofes abgehalten 
werden. Auf der Tagesordnung ſtehen außer 
= einigen Mittheilungen des Vorſtandes und der An⸗ 
meldung eines ordentlichen Mitgliedes ſowohl die 
Ergänzungswahl für das mit dem 1. Januar 
1900 aus der Muſeums⸗Deputation ausſcheidende 
Vereinsmitglied Herr Landgerichtsrath Biſchoff 
als auch die Vorſtandswahlen für das kommende 
Vereinsjahr 1900 — 1901. — In dem um 9 Uhr 
beginnenden wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung, 
zu dem die Einführung von Gäſten erwünſcht iſt, 
wird Herr Landgerichtsrath Biſchoff den zweiten 
Theil ſeines Vortrages über „Ur-Preußen“ halten. 
— Zum Konzert Lola Beeth. Es 
wird in nächſter Zeit bekannt gegeben werden, 


> ig Ai Würde Ha Haufe 775 ” 10 genen geſchlagen worden ſeien. Die Verluſte der Eng⸗ 
r. en Ver en geſtorben. Fr 8 i 
wucen die drei Uebelthäter dach die hieſige Polizei ver⸗ 85 as 5 f getödt e e 
= > Gefechten während der Belagerung von Lady⸗ 
ſmith wurden im ganzen 100 Engländer 
getödtet und verwundet. Seit dem 9. November 
hat ſeitens der Buren kein ernſterer Angriff auf 
Ladyſmith ſtattgefunden. 

London, 30. November. Das Kuegsamt 
erhielt aus Kapſtadt vom 29. November folgendes 
Telegramm: In Kimberley war bis zum 23. g 
November alles wohl. Die Bahn- und Tele⸗ 
graphenverbindung nach Modderriver iſt wieder 
hergeſtellt. General Gatacre meldet vom 28. 
November, daß die Lage im Norden der Kap⸗ 
kolonie unverändert iſt. 

General Lord Methuen iſt verwundet worden. 

(Es ſcheint demnach ein neuer Kampf ſtattge⸗ 
funden zu haben.) 

London, 30. November. Die Verwundung 
Lord Methuen iſt ſehr leicht. Die Kugel drang 
in den Schenkel. In der Schlacht am Modder- 
river wurden außer den 4 getödteten Offizieren 
19 Offiziere verwundet. 

Von den Verluſten in der Schlacht am 
Modder River ſind bisher gemeldet worden: 2 
Oberſten und ein Hauptmann todt und 8 Offi⸗ 
ziere verwundet. 

London, 1. Dezember. „Reuterbureau“ 
meldet aus Kimberley vom 24. v. M.: Die 
Buren haben heute 2 große Durchläſſe in der 
Nähe der Schießſtände auf der Eiſenbahnlinie 
nach Spayfontain in die Luft geſprengt. Die 
Buren wurden heute nur in kleinen Abtheilungen 
zu etwa 50 Mann rund um Kimberley geſehen. 
Man glaubt, daß ihre Hauptmacht nach Spay 
fontain gegangen iſt, wo man heute ſchießen 
hörte. Wie von Kaffern gemeldet wird, befinden 
ſich bei Olifautsdam zwei große Burenlager mit 
150 Wagen. Das Befinden aller unſerer Ver⸗ 
wundeten iſt gut. Heute ging ein gepanzerter 
Zug zur Rekognoszirung gegen Droutfield vor. 
Er wurde jedoch alsbald von einem Burengeſchütz 


Kleine Chronik. 

* Kaiſerin Friedrich hat auf eine zu 
ihrem Geburtstage von den Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft an ſie gerichtete Glückwunſch⸗ 
adreſſe mit folgendem Dankſchreiben geantwortet: 
„Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben mich 
wiederum durch treue Glüc- und Segenswünſche 
zu meinem Geburtstage erfreut. Mit meinem 
Danke für die mir erwieſene freundliche Auf⸗ 
merkſamkeit verbinde ich gern den Wunſch, daß 
auch in Zukunft reicher Segen auf Ihren Be- 
ſtrebungen ruhen möge. Trient, 24. November 
1899. (gez.) Victoria, verwittwete Kaiſerin und 
Königin Friedrich.“ 

* Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar hat eine Fußverſtauchung erlitten, 
die ihm eine gewiſſe Schonung auferlegt. 

* 174042 Mark find in Folge des Auf⸗ 
rufs des Zentralkomitees der Deutſchen Vereine 
vom Rothen Kreuz und des Berliner Vereins 
vom Rothen Kreuz für die durch Hochwaſſer ges 
ſchädigten Einwohner Oberbayerns eingegangen. 

* Die Mitglieder der Beſatzung 
der „Patria“, die zu den Matroſen, euer 
leuten, Stewards ꝛc. gehören, werden als An⸗ 
erkennung für ihr muthvolles und pflichttreues 
Verhalten gelegentlich des Feuers, deſſen Opfer 
die „Patria“ wurde, die Gage für zwei Monate 
ihrer bezüglichen Gehaltsklaſſe als Belohnung 
erhalten. 

* Das Torpedodiviſionsboot 
„D 3“ erlitt nach dem „Berl. Tagebl.“ bei einer 
Uebungsfahrt einen Bruch der Schraubenwelle. 
Es ward durch dieſen Uufall ſeeuntüchtig und 
mußte die Kieler Werft behufs Reparatur auf⸗ 
ſuchen. 

* Der unter dem Verdacht der 
Spionage vor ungefähr vierzehn Tagen in 
Straßburg verhaftete Biſchheimer Reiſende Dubois unter Feuer genommen und kehrte nach dem 
wurde freigelaſſen, da ſich ſeine Unſchuld heraus- fünften Schuß nach Kimberley zurück. 
geſtellt hat. Der zugleich mit Dubois verhaftete 
a Reiſende Lohr verbleibt dagegen in 

aft. f 

* Wegen Spionage wurde während 
der franzöſiſchen Manöver im September der 
5 frühere Redakteur Vidal von der Metzer „Gazette 
de Lorraine“ verhaftet. Das Zuchtpolizeigericht 
i von St. Mihiel verurtheilte ihn am Dienstag 
zu 2 Jahren Gefängnis und 300 Fres. 

* Die Drohung mit der tele⸗ 
phoniſchen Aus hungerung der Stadt 
Bonn hat die dortigen ſtädtiſchen Behörden der⸗ 
art erſchreckt, daß ſie ſich dem Staatsſekretär von 
Podbielski ergeben haben. Die Stadt Bonn ge— 
ſtattet nunmehr die Benutzung der Rheinbrücke 
zur Anlegung je eines Telegraphen- und Fern— 
ſprechkabels. 

* Eine Ermäßigung des Zonen⸗ 
tarif im mittleren Eiſenbahnverkehr wird vom 
ungariſchen Handelsminiſter beabſichtigt. Er wies 
die Staatsbahnen an, hierüber Vorſchläge aus— 
zuarbeiten. Der bisherige ungariſche Zonentarif 
verbilligte nur den Nachbar- und Fernverkehr, 
der mittlere Verkehr, zwiſchen 20 und 225 Kilo— 
meter, wurde bei Einführung des Zonentarifs 
nur unbedeutend ermäßigt. Das finanzielle Er⸗ 
gebnis des Zonentarifs im Nachbar- und Fern⸗ 


gangen, wo er bis zum Abend zechend verweilte. In 
ſtark angetrunkenem Zuſtande trat Joſef Kwiatkowski in 
der Dunkelheit den Heimweg an. Als er den Weg etwa 
zur Hälfte zurückgelegt hatte, wurde er plötzlich von zwei 
Männern überfallen. Er erhielt von hinten her mehrere 
Meſſerſtiche in den Kopf, ſodaß er ſtark blutete. Der 
Trunkenheit und auch der Dunkelheit wegen konnte Kwiat⸗ 
kowski nicht erkennen, wer jene Männer ſeien. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll einer jener Männer dem Kwiatkowski 
einen Theil ſeines Geldes, das er loſe in der Ueberzieher- 
taſche getragen, entwendet haben, und beide Männer ſollen 
dann querfeldein gelaufen ſein. Beſtimmtere Angaben 
kann Kwiatkowski über den Verlauf des Ueberfalles nicht 
machen, weil er, wie ſchon angegeben, ſtark angetrunken, 
dann aber auch durch den Ueberfall ſo erſchreckt war, daß 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Karl Arendt, Kahn mit 
1800 Zentner Mais, von Berlin nach Thorn; E. Hannes 
mann, Kahn mit 1260 Stück Granaten, von Stettin nach 
Thorn; Konft. Arendt, Kahn mit 1260 Stück Granaten, 
von Stettin nach Thorn; F. Pretzlaff, Kahn mit 425 
Bunden Bandſtöcken, von Weidenheim nach Thorn; 

A. Makowiecki, Kahn mit 1000 Bunden Bandſtöcken, von 
Schillno nach Thorn; A. Riſtau, Galler mit 9000 Ziegeln, 
von Antoniewo nach Thorn. — Waſſerſtand: 1,50 
Meter. — Windrichtung: W. ya 


i 


2. Dezember Sonnen-Aufgang 7 Uhr 52 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 3 

Mond⸗Aufgang ars 

Mond⸗Untergang 3 „ 12 

Tageslänge: N 

7 Stund. 55 Min., Nachtlänge: 16 Stund. 5 Min. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


* W 


N . ann ; BED Ba Berlin, 1. Dezember. Fonds feit. 30. Novbr. 
wann das Konzert hier ſtattfindet. Zunächſt geht] der vorſätzlichen Brandſtiftung fand. Die Vertheidigung] verkehr ift derart günſtig, daß nunmehr auch zur 5 i 3 fe - 3 
g i 

BEL 1 ührte Herr Rechtsanwalt Ward m 27. März d. J 3 Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,55 
Fräulein Beeth nach Königsberg, um an der den Deitterna En anf 5 75 Hansboden des Käthner Herabſetzung des Mittelverkehrs geſchritten werden] Warſchau 8 Tage 215,70 | 215,75 
dortigen Oper drei Gaſtſpiele zu geben und auf Zultus Hein ſchen Grundstücks in Adl. Waldau Feuer ſoll. | Heſterr. Banknoten 169,35 169,45 
der Rückteiſe von Königsberg will die Sängerin] dus, welches das Dach des Hauſes vernichtete. Daß, Max Halbes „Jugend“! iſt von der Er 5 0 5 9 rn 989 * 
dann in Thorn konzertiren. — Das „Berliner] Haus war nur von den Familien des Grundſtackseigen⸗ öſterreichiſchen Cenſur unter einigen einigermaßen Fan le 3½ pet FR 9750 u x 
Tageblatt“ vom 29. November d. Ig, ſchreiht Manner fanden ich en aer ell a Haufe. Daf ſeltſemen Bedingungen freigegeben worben. Wie Deuce ec zal. 3 per 89,60] 89,60 
über Fräulein Beeth: „Ein Wohlthätigkeitskonzert! das Feuer auf dem Voden auskam, wo fremde Perſonen Cenſurbehörde verlangt, daß aus dem katholiſchen] Deutſche Reihsanl. 2½ pet. 98,00 98,20 

| hatte am 25. November in den Räumen der;] keinen Zutritt hatten, mußte man annehmen, daß es Prieſter Hoppe und ſeinem Vikar zwei evangeltſche MIR: Pfdbrf. 985 — 5 a 955 

1 Philharmonie ein zahlreiches und vornehmes Pu⸗ hufig ee 1 a ee Pfarrer gemacht werden. Halbe hat ſich mit] Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 95,20 95,40 

blikum verſammelt. Galt es doch zwei Lieblinge Möglichkeit ſchien „ der Schornſtein dieſem Religionswechſel einverſtanden erklärt. 5 1 pEt. 101,00 | 101,00 
der Berliner zu begrüßen: Nicolaus Rothmühl] nach dem Brande keine ſchadhaften Stellen zeigte. Ein ſchreckliches Unglück hat ſich 5 Anleihe G e pet. 15 2325 

| und Lola Beeth. Wahre Beifallsſtürme durch⸗ Frau Dommer ‚war der Brandſtiſtung ſtark verdächtig, in Grimmen ereignet. Eine Anzahl ſchul⸗ Italien. Mente 4 pet. 94.20 94,10 

- brauſten den Saal, ganz beſonders, als Fräulein] weit ihr Mobiliar mit der Summe von 2150 Mt. ver⸗pflichtiger Knaben ſpielte in einer Sandgrube. 5 1 

N \ Baal, 2, ! ' : R . { h f Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,80 83,70 

: J ſichert war, die den Werth ihrer Sachen bedeutend übers 5 3 ; 2 

N Beeth, die ſeit einigen Jahren in Berlin nicht ſteigt dit Augelogte e n der Ane euch des Sie arbeiteten die Grube tiefer aus, jo daß] Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,00 194,30 

ö mehr geſungen, das Podium betrat. Ihrer Arie Feuers vollſtändig angetleidet aner oe und kümmerte] mehrere Kinder darin Platz hatten. Drei Knaben] Harpener Bergw ut. 201,00 | 209,00 
aus „Die Jüdin“, der fie noch drei Zugaben bei« | jich mic im geringften um die Rettung ihrer Habſelig⸗ verſteckten ſich in der Grube. Plötzlich ſtürzte . Sabbath Sir, et 124,80 ms 
fügen mußte, folgten rauſchender Applaus und keiten, ſoll vielmehr der Bergung derſelben hinderlich ent⸗[die Grube ein und begrub die Knaben. Zwar Weizen: Solo Newport Okt. 2 720 
reiche Blumenſpenden. sn getreten fein, Auch den Umſtand, daß in einer[ wurde von den übrigen Knaben verſucht, die . 


Spiritus: Loko m. 50 M. St. — ds 
u „ „ 70 M. St. 47,50 47,50 
Wechſel⸗ Diskont 6 pCt., Lombard⸗Zinsfuß 7 pet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 30. November. 8 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 750 —783 Gr. 
142-150 M. 


inländiſch bunt 682—742 Gr. 130 —137 M. 
inländiſch roth 713—783 Gr. 134—144 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 714—738 Gr. 136 M. 
Gerſte: inländiſch große 650—683 Gr. 1261 —136 M. 
tranſito große 603—609 Gr. 95-97 M | 
Hafer: inländiſcher 109—115 M. . 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 3,85 —4,20 M. 
Roggen⸗ 4,00 —4,37½ M. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 30. November. N 


Weizen: 140 —145 M., abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen: geſunde Qualität 127—132 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 124—128 M. — Braugerſte 128—138 M. 

Hafer: 122—126 M. ö 


* 1 8 8 > ; 
| — Auf das Sinfonie⸗Kon zert der rüheren Wohnung der Angeklagten in Graudenz ſchon 


Kapelle des Inftr. Regt. v. Borcke Nr. 21 untet 
Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme, das 
heute Freitag Abend im großen Saale 
des Artushofes ſtattfindet, weiſen wir nochmals 
empfehlend hin. Das Programm iſt ſehr ſorg⸗ 
fältig zuſammengeſtellt und verſpricht allen Theil⸗ 
nehmern einen wirklichen Kunſtgenuß. 

— Auf den heutigen BR im Ko⸗ 
— lonialverein weiſen wir nochmals hin. 

— Der Männergeſang⸗ Verein 

„Liederkranz“ feiert am Sonnabend in den 
} Sälen des Artushofes fein XX. Stiftungsfeſt. 

— Der Ortsverein der Fabrik⸗ 
und Handarbeiter H. D. hält am Sonn⸗ 
tag im Viktoria-Garten fein Monatsverſammlung 
ab. 

— Der Ortsverein der Tiſchler 
hält am Sonntag Nachmittag ein Verſammlung 
behufs Vorſtandswahl u. ſ. w. ab. 

— Im Litteratur⸗ und Kulturver⸗ 
ein findet nächſten Sonntag ein Diskuſſionsabend 
Statt. 


Oeffnung freizulegen, was ihnen aber nicht ge— 
lang. Nun wurde Hilfe geholt, doch kam dieſe 
zu ſpät; alle drei Knaben waren bereits tot. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 30. November. Die gemeinſame Be- 
rathung des Exekutivkomitees der Rechten mit 
den Obmännern der Deutſchen blieb erſolglos. 
Die Tſchechen erklärten, ſie könnten die Obſtruktion 
nur aufgeben unter den dem Grafen Clary mit⸗ 
getheilten Bedingungen, unter denen die Wieder⸗ 
einführung der tſchechiſchen Sprache als innere 
Dienſtſprache an erſter Stelle ſteht. Die Deutſchen 
lehnten dieſe Bedingung entſchieden ab. Trotzdem 
wurden die Verhandlungen nicht abgebrochen. 

London, 30. November. General Buller 
meldet in einer Depeſche aus Pietermaritzburg 
vom 29. November: Ein Telegraphenbeamter, 
dem es gelang, in der Nacht zum 25. November 
Ladyſmith zu verlaſſen, kam in Weenen an, wo 
er telegraphirte, daß die Buren bei dem Angriff 
vom 9. November mit großen Verluſten zurück⸗ 


K 


Bäckerbergen. 

— Polizeiliches. Verhaftet wurden 5 
Perſonen, darunter den Schachtmeiſter Albert 
Kurkierewicz aus Mocker, der vom Amtsgericht 
in Culm ſteckbrieflich verfolgt wird. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
8 Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 

heute 2,01 Meter. 
.. podgorz, 30. November. Geſtern Abend befanden 
ſich die beiden erwachſenen Söhne des Beſitzers Möde in 
Grünthal in der Reſtauration Schlüſſelmühle, ebenſo die 
drei 18—20jährigen Arbeiter Lewandowski, Ratz und 
Krampitz aus Schlüſſelmühle. Beim Schnapsglaſe er⸗ 
zürnten ſie ſich. Zuerſt entfernte ſich der ältere M., ſpäter 
der jüngere. Die drei Arbeiter folgten dem letzteren nach, 
bearbeiteten ihn mit Knütteln und Meſſern und ließen 


„ 


gu A Auf mehrfaches verlangen zweites und letztes 
E Morgen = 


in um. Tilenberg⸗Concert. e 


1 — Karten à 1 Mark, Schülerfarten à 50 Pfg. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Philipp_&lkan Nachfolger. 


us beſonders preiswerth een ie: 


für Peiroleum-, Gas- und 
electrisches Licht. 


6—12 und 18 Perjonen 
von 60 Mark an. 


Lampen und Kronen 
Porzellan⸗Tafelſervices 


daa Verstigenung in Muſſſc⸗ Pola. 


Am 20. Dezember, Vormittags 10 Uhr 
werden in Lublin, im Hotel victoria, an den Meiſtbietenden verkauft: 


3750 Stück Kiefern-Mittel- und Stark-Bauholz 


nebſt 2 Kiefern:Schlägen von ca. 30 poln. Morgen aus den Forſten der 
Herrſchaft Polanuwka (Bahnſtat. Nowo Alexandria Weichſelbahn, Poſt 
Kazmierz, Telegr. Opole, Gouv. Lublin), 4 Kilometer von der Weichſel. 


M.-g.-V. Ciederkranz. 


Sonnabend, den 2. Dezember: 


XX. Stiftungsfeſt 


in den Sälen des Artushofes. 
Literatur- u. Gulturverein. 


Sonntag, den 5. Dezember, 


„Grober Pommer“ Victoria-Theater. 


Grabenstr. 2. Sonntag den 3. bis Mittwo 
Sonnabend und Mittwoch: den 6. Dezember 1899: 0 


Rossdiner als Rehbraten, Große BE 
won ehe he pezialitäten⸗ 
= Dorftellung 


Heute früh ½¼6 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem 
ſchwerem Leiden, verſehen mit 


url Mandelkow. 


Zu dem am Sonnabend, 2. d. Mts., 


im Alter von 67 Jahren. 
Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 
Thorn, 1. Dezember 1899 


Tuchmacherſtr. 12, aus ſtatt. 


Das zur Rudolf Sultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager Brückenſtraße 14, beſtehend 
aus 

Tapeten, Borden, Pinſeln, 

Farben und Fahrrädern 
wird zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 

Thorn, im November. 

Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 


neut Trompeten- wen! 


Arbeit u. 
8 größter 
t 10 Taſten, 40 


ftigfeit koſten mi 
Stimmen, 2 Bäſſen, 3theiligen Doppel⸗ 
bälgen, Nickelbalgfaltenſchoner, Zuhaltern, 
eleganten Nidelverzierungen, 2 Reihen 
brillanten Trompeten, kräftiger, orgel⸗ 


Dauerha 


LF̃ertige TE 
Herren- u. Knaben⸗Anzüge 


Depositengelder 
3, ° bei 
4 10 „ 


eintägiger Kündigung 
monatlicher 9 
ob „ dreimonatlicher 


Norddeutsche Creditanstalt, 


„ 


Filiale Thorn. 


Gänzlidier Ausverkauf 


pelzmützen, 


pelzdecken, 


Fußſäcken, Fußtaſchen und Jagdtaſchen. 


Sämmtliche Sachen werden billig, aber bei feſten Preiſen verkauft. 
Reparaturen und Beftellungen werden ſauber und billigſt ausgeführt. 


Th. Ruckardt, Kürſchnermeiſter, 


Thorn, Breiteſtraße 38. 


Alte Culmbacher 


Inh. H. Schulz 


Täglich friſcher Anſtich von echtem 
Culmbacher Reichelbräu 
(Kissling). 


Nerrenmoden 
für Herbst und Winter. 


Täglich 
Eingang neuer Stoffe. 


Artushof. 


Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 

Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
Lacr Christi, Portwein, roth u. weiss, 
Verkauf in ½ u. ½ Flaschen zu 
Originalpreisen. Glasweiser Aus- 
schank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
Königl. oriv. Rathsapotheke zu Thorn, 


Deutſch-Polniſche Koſtüm⸗Soubrette 


Eniela Koncewicz. 


Edwin Meyer, 
Blitzdichter und Humoriſt. 


Billets im vorverkauf bei Herrn 
Duszynski (Sonntag bis 2 Uhr 
Nachm., dann in der Conditorei des 
Herrn Nowak): Reſerv. Platz 80 Pf. 
ſechs Plätze 4 Mk. 50 Pf., Saal 50 Pf. 
ichs Plätze 2 Mt. 75 Pf. 
Alles Nähere die Zettel. my 

Die Direktion. 


Ortsverein der Tischler. 
Sonntaa, den 3. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr: 
Verſammlung. 


Tagesordnung: Wahl des Vor⸗ 
ſtandes u. A. — Dolljähliges Er: 
ſcheinen der Mitglieder dringend 
erwünſcht. Der Vorſtand. 


Zu dem am Sonnabend, den 


Ww. C. Petschat, Mell ienſtr. 98. 
Thorner Marktpreise 


am Freitag, den 1. dezember 1899. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


I nniedr. Thöchſt. 
Preis. 


u a ele M, Wald jederzeit zu beſichtigen. Das zu erlegende Vadium beträgt 5000 Rubel. | stattfindenden von nur Künftlern 1. Ranges. * 8¼ Abends: 10 

mein lieber guter Pflegevater Tanzkränzchen Wallanda-Truppe D 1IS5Scussıon 
der Pieferküchter Konkurs Ausverkauf label geen 6 Perſonen. im Anschluß an Lazarus“ Ab- 
Franz Sawicki 1 M. Hoppe, Mellienſtraße 66. handlung: „Was heißt und zu 


h 
welchem Ende ftudirt man jüdijche 
Geſchichte und Litteratur?“ 


> i ügliches 
sowie Joppen und Paletots n 
Die trauernde Wittwe Frühſtück⸗ Köröty-Truppe N 
. werd. Neuſt. Markt 22, neb. d. Kgl. Gouvernement Mittag: Hal 3 PP Armes et ONcEr 
ei eg eh äußerjt billig ausverkauft. 115 in ihren * 1 VV 
rim e e IE Tr ENTE vagrap h 7 N 5 
N a rien Wir zahlen bis auf Weiteres für in und außer dem Hauſe. Vorführung neueſter lebender Bilder. Walter Lambeck, Buchhdl. 


Zum 1. April 1900 Wohnung von 
6—7 Zimmern und Balkon, 1. Stock, 
für 2 Damen geſucht. Offerten an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. 3. Dezember: 


Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte u. Abendmahl: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für den Jeruſalem-Verein 
und das ſyriſche Waiſenhaus in Je⸗ 
ruſalem. 


Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 


x 5 * 2 — > Waubke. 
Loneert Zug Halme Vinavigo, 2. d. Mits., ſtattfindenden Nachher Beichte und bean 5 
METER NY 2 Wogen 1 If 0 98 ob 0 N ’ 1 Kollekte für den Jeruſalem⸗Verein. 

17 Spanische Weingesellschaft, Wurstessen nac 5 u: 1 . 
Pi) . - FFC igenes Fabrikat Herr Pfarrer Heuer. 

15 in Herren BORN pelzen, Muffen. Kragen, Baretts, Hamburg. erlaubt em Went A aden Evang. Garniſonkirche. 


Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienit. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Evang.⸗luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Reformirte Gemeinde. 


Donnerstag, den 7. Dezember: 


rtiger Mufit, 35 em hoch, in 2chörig 5 2 > g - Breitestrasse. i ? 5 f Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
nur och 6 Mark, Schörig, 3 echte ne] Ein Ehepaar, kautionsfäh. wünſcht Wer nicht pa fler nicht. ewinnt . ˙— T Rindfleisch Kilo — 90 1 65 Aula e 5 
gi . en | a re eine Filiale irg. ein. Art zu übernehm. 1 Kalbfleiſch f 280 1 Herr Prediger Arndt 
e Gefunden wurde e w me 
Mk., mit 21 Taſten nur 10,75 FJVVPVVVTTVTTTTTTTTTTTTTTTTT 2 N 1 9 5 N ER a . Pr — 8 54 8 
Mark. Gtodenbegl. 30 Pf. mehr. ers Für erſtes Haus der Kleie: und 17 1 5 nn ei daß die beſte und mildeſte medic. Seife | Karpfen 2 180 2 Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Fine fere Spal Kaſtenjeberung über: unge u Oskar Drawert, Eher. Bergmann’s 8 f Aale . "ao Wes Nachher Beich ene 9175 
nehmen wir 10 Jahre Garantie. Preis⸗ unger ann Garboltheerschwefel 1 ei 0 Schleie P . tachher Beichte un endmahl. 
RR Bander 2 1/60) 180 5 
für die Rei . von Bergmann & 15 3 Beese 5 120 1 — „ 
iſt, da dieſelbe alle hautunreinigkeiten] Breſſen — 1 — x 5 g 
fordern beſtelle nur bei der älteſten Neuen eıse Interessante u. Hautausjchläge, wie Miteſſer,] Schollen —— . — Herr Paſtor Meyer. 
lader Harũmonika-Fabrik van „ I geſucht. Offerten unter P. 871 an 5 5 Flechten, Blüthchen, Röthe des Geſichts] Barſche „ 80-90] Evang. Kirche zu podgorz. 2 
Hermann Severing & Co., |Haasenstein & Vogler, A.-G., Breslau. Neuheiten 2. unbedingt beſeitigt und eine zarte] Karauſchen E 1,40)— — Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Neuenrade Weſtf. Lehrling. a 24. Sn: erzeugt, a 4 50 Pas: 2 Stück 507 Herr Pfarrer Endemann. 
Adolf Leetz, Anders o. Puten 5 e CCT 
Nene ER ar 5 595 ar; und J. M. Wendisch Nachf. 55 4 160 450 Enthaltſamkeits⸗Verein 
* 4 er u) a 1 e U „„üßCSCCCCCCC00 nten aar | 7} 
A a N 5 ei AR. Eine alterthümliche Nebpühner che 15 ee enz“. 
. behrz, VLäckermſtr., ellienſtr. 87. ii — 8 
= gef ee X J Kommode oder Truhe Hühner, . Pan 1 J 1160| Väckerſtraße 49, 2. Gemeindeſchule. 
kleinſte Aſtrachaner * Aufwärterin geſ. Strobandſtr. 17, III. zu kaufen geſucht. Offerten unter Tauben . 60—— 1. Sonntag Nachm. 3 Uhr: Gebets⸗ 
T f 1 Li j 2 d Eine ehrliche ſaubere Frau A. 100 an die Geſchäftsſtelle erbeten. Butter Kilo 190 260 verſammlung mit Vortrag. 3 2 
— ih * hi x 8 oder Mädchen wird geſucht, um die Justus Wallis, = Eier Schock 60 20 r 
ohnen Bam Yi, N 6 — P F f 8 
An oe häuslichen Arbeiten einer kleinen Leihbibliothek. Die 2. Etage e Str. 325 3.— Für Börſen⸗ und Handelsberichte 0, 
J. G. Adolph. t a sis, | in meinem Haufe Seplefi. 5 it vom Sag 140 — bie der Angeigeneil verantuostt. 
. * 0 D « Näheres Brückenſtraße 16, 5 Trp. 1. April zu vermiethen. Dauben. E. Wendel-Thorn. . 3 


eee 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Deilage zu No. 283 = 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 2. Dezember 1899. 


du perzehren .. "0 Su 5 
Klas Holtrup ſchien jedoch keine Ruhe fin⸗ „Mach Grog, John IH x 


1 
. | 


PR ce Das Daus 1 Iden zu konnen. Er ſtellte ſeine Kupferlanne] Bald duftete das ſtarke Getränk durch bie „Paul Roda.“ 
mit den zwei Eingängen. zurück auf den Ofen, ſetzte den Südweſter wie⸗ Kabine, und Klas goß ene Tropfen „Alter?“ 5 
Von H. Reſenlhal-Bonen. der auf und ſtieg dann, das Nachtfernrohr dem Geretteten in den ſchmallippigen Mund. „Vierundzwanzig Jahre.“ 
; in der Hand, die ſchmale Treppe zum Deck Der Erſtarrte zuckte mit den bläulichen Au⸗ „Beruf?“ 
Nachdr. verd. „Kunſtreiter.“ 


empor. 4 genlidern; 8 heiß gab ihm Klas größere 

1 Dort ſtand er jetzt und schaute in die See dan des heißen Univerſalmittels der See⸗ 

Das Feuerſchiff Nummer drei der Elbemün⸗ hinaus. fahrer b ; 

dung, das eine kurze Strecke hinter der großen Der Himmel war ſchwarz und der Schnee] Nach einigen Minuten ſchlug der junge Mann 

roten Tonne das letzte Signal ift, welches das ſiel ſtärker. Es ſah ſeltſam aus, wie die ſtillf ein paar große, dunkle, ausdrucksloſe Augen 0 

Feſtland mildherzig den Schiffen in die See herabſchwebenden großen Flocken von dem] auf, bewegte die Augen, wandte ſich auf die „Von Liſſabon nach Hamburg?“ 
Seite und fiel in einen tiefen Schlaf, deſſen . 


hinaus gerückt, um ihnen die Fahrſtraße zu unruhigen Meer verſchlungen wurden. Das Licht Ja! a 
5 ; leiſer, aber regelmäßiger Atem darauf hinwies, „Verſunken nach Schraubenbruch vor dem 


bezeichnen, hatte eben ſeine Laternen aufgehißt der Laternen oben warf einen immer breiter l 8 
und ein Mann war jetzt beſchäftigt, an einer | werdenden erhellten Kreis ins wogende Element] daß der Aufgefundene dem Leben e Vogelſand, etwa um fieben — das wird 
Glocke am Vorderteil des halbrunden, dick⸗ hinaus. Nachdem die Wärter ſich jetzt umgekleidet, ſtimmen?“ 1 
wandigen Schiffsbaues die üblichen Abend- Plötzlich erſchien es Klas, als ob etwas erforderte der immer ſtärker werdende Schnee. Der junge Mann bejahte. „Es war hals 
ſchläge auszuführen, als derjenige Wärter, Schwärzliches in dieſer lichtdunſtigen Bahn fall eine beſondere Beaufſichtigung der Lampen | fieben,* fügte er hinzu. 
welcher das Licht beſorgt hatte, auf den Kame⸗ ſchwankte. im Leuchtkorbe, die ſie einige Stunden auf das „Geborgen auf Feuerſchiff drei durch Klas 
raden zutrat, ſeinen Arm anhielt und fragte: Er ging an die Glocke, ſchlug ſtark darauf Deck hielt; als ſie wieder in die Kajüte kamen, Holtrup und John Werden, ohne ſichtbars 
„Hörſt Du nichts?“ und ſchaute wieder aus. fanden fie den Fremden auf feinem Lager Schädigung an Leib und Beben. Sie fühlen 
„Was denn?“ forſchte jener. Darauf griff er unter den Mantel, nahm ſitzend und fi aufmerkſam in der Kajüte um⸗ ſich nicht krank?“ 10 
„Es klang wie ein Schuß und es war mir, ein kleines Meſſinghorn hervor und blies einen ſchauend. „Nein!“ beſtätigte der junge Mann. 75 
als ſah ich auch das Pulver aufblitzen,“ erklärte durchdringenden Ton. „Das iſt doch nicht der „Don Baſilio“?“ „Eigene Ausſage des Geretteten,“ fügte Klas 
der Feuerwächter Klas Holtrup ſeinem Gehilfen. Sofort erſchien der zweite Wächter; er trug fragte er den eintretenden Klas in etwas ſelt⸗ hinzu. „So, jetzt müſſen Sie das unterſchrei⸗ 
„Wo hinaus?“ erkundigte ſich der Ange Hacken und Seile. Klas Holtrup deutete auff ſamen, jedoch an den Hamburger Dialekt an⸗ ben,“ ſprach der Feuerwächter und ſchob Paul 
eee 75 See. „Es Menu) ee ſprach 4 Ke klingenden Deutſch. i 117 5 re 1 J ee N 
„Nord⸗Nor 18 geſteuert wird, kann ich nicht ſehen. Ich glaube, 9u R oda unterzeichnete, dann folgten Kla und 
Und beide Männer layuſchten jetzt, das es iſt ein Boot,“ und er gab das Fernrohr; e d bt e Falten ni Dante John feinem Beiſpiel. 
yet en I anne) zu finden ſein.“ Kats ri 45 2 8 Teig, 9 nahm hespalis 
ieſer ſchaute lange in den Lichtkreis. a ö N as wieder da ort — „Morgen werden 
„Ein Be iſt's rn ein 1 erklärte a. „Alſo Wu es kein Traum, En entſetzlicher Sie wohl abgeholt werden. Ich möchte mir aber 
er; „wenn's nicht aus dem Strom kommt Traum?“ murmelte der junge Mann. nz noch eine Frage erlauben," ſetzte er, den jungen 
iſts in fünf Minuten hier; geſteuert wird's „Nein, Herr,“ erwiderte der Wächter, „das Mann aufmerkſam anſchauend, hinzu. „Sind 
Der Wind hatte dicke Wolken, Kälte und nicht, der Mann liegt drin.“ war wahrhaftig kein Traum, bei einem Haar Sie verwandt mit dem Senator Wallroden in 
Schnee mitgebracht, den Herbſt ſofort in den Die Männer ſtanden am Bugſpriet des lägen wir beide jetzt drunten und tanzten mit Hamburg? Er ſtarb vor vier Jahren.“ IM 
Winter umgewandelt. Mit Anbruch des Abends Schiffes und ſchauten abwechſelnd durch das dem Tiefwaſſer. Ich wollte Ihr Boot vom Der junge Mann verneinte. „Ich erinnere 
war der Wind gefallen aus, finſterem Himmel Rohr; der Schnee fiel dichter und der Licht⸗ Schiffe abhalten, nachdem ich vergeblich verfucht | mich nicht, den Namen je gehört zu haben,“ 
fielen einzelne große Schneeflocken und das kreis war dunkler. Ihineinzukommen, da ſchlug es gegen; ich mußte erklärte er. „Mein Vater ſtarb vor zehn Jahren 
Meer ging hoch und erregt. Da die Luft ſo Plötzlich rief Klas: „Vorbei an Lur!“ er⸗ machen, daß ich davon wegkam und wollte Sie in Madrid; er war allerdings aus Hamburg, 
ruhig war, hatte es den Anſchein, als ob der] griff das Seil, ſchwang es ſich unter den Ar- doch nicht untergehen laſſen. Na, ich erwiſchte mehr weiß ich jedoch auch von ſeinen Verhält⸗ 
Sturm in das Meer geſunken ſei und dies jetzt men durch und ſchlang ſich über die linke Sie im letzten Augenblick beim Mantelkragen, 
in toller Wut das Toben fortſetzte. Es war; Seite des Schiffes zum Waſſer hinab. und John, der zweite Wärter, zog Sie 
daher bei dem Brauſen und Toſen der; kochen | Der Gehilfe zog das Seil ſtra „ „Ohoi!“ heraus. — Sie ſind auf Leuchtſchiff drei vor 
den 5 irgend ein anderes Geräuſchf ertönte es von unten. Der Wächter auf denn] der Elbe. ‚ 5 
zu vernehmn : 5 Wen ‚site N ; 
Da ſahen die Männer deutlich in dein schnell der Eifenftange des Lichtgerüſtes feft, nahm . c A e Sr 
ſich verſtärkenden Dunkel einen ſchwachen einen großen Haken und eilte dorthin, wo ſeinn ; 0 9% erkundi 
5 b 0 ’ „Alſo Ihr Kurs war Hamburg? erkundigte 
Feuerſchein und vernahmen bald darauf einen Gefährte über Bord geſprungen; dort ſah er ſich Klas Holtrup 
dumpfen Schall, dem drei vier ähnliche — wie ihn jetzt im al, ſich an ein Boot klammern, ) 370 i 
bal — folgten. das nur einige ent-] „Es war ſchreclichl« fuhr der unge Mann 
„Ein S if in Not !“ rief der Wächter. fernt, höchſt bedenklich den dicken Wandungen] mit matter Stimme ſchaudernd fort. „Dem 
Darauf läutete der Gehilfe ſchnell, und beide I, näherte. Jetzt ließ Klas das Boot los, Dampfer — er kam von Liſſabon. — brach 
Männer ſtiegen nun eilfertig die Schiffstreppe dieſes ſchoß gegen den voten Rumpf des Sig⸗ n die Schraube, das Eiſen fuhr durch 
hinab und ſchleppten einen Kaſten auf das nalſchiffes, krachte, ſchlug um, brach die Spitze das Waſſer, drang ein und löſchte das Feuer. 
Deck. 8 Iides Hakens, mit welchem der Gehilfe es vor⸗ Das Steuer gehorchte nicht mehr, und — wir 
Wenige Augenblicke ſpäter ſtieg ziſchend eine beiſteuern wollte, ab, fo daß der zweite Wäch- | waren dreißig Mann an Bord — alles eilte 
Rakete in den dunklen Nachthimmel hinauff ter hart auf den Boden ſtürzte. Blizſchnell je- zu den Booten, — fie ſchlugen um. Ich ſprang 
Lud dann verbreitete ein blaues bengaliſches doch erhob ſich der Mann wieder, zog die in das Waſſer, bevor das Schiff ſank, und wie 
nicht, an einer Stange hoch emporgehoben, i ich wieder emporlam, ſah ich neben mir ein 
anhaltend ſeinen Schimmer von dem Schiffe Boot treiben; wohl eine halbe Stunde dauerte 
nach der Küſte zu. Der erſten Rakete folgten es, bis ich hineinkam, dann ſiel ich um 
mehrere. 5 vor Schwäche, Angſt und Erſchöpfung, 
Jedesmal, nachdem der Feuerſtreifen erloſchen und was dann geſchah, erfahre ich 
und die rote Kugel in die Luft verglommen von Ihnen. — Haben Sie Dank! Aber mit 
war, ſpähten die Männer nach der fernen meinem Gepäck habe ich alles verloren, was ich 
Küfte. Jedoch kein Zeichen der Erwiderung [beſaß; es war nicht viel, jedoch wer wenig 
folgte von dort. Es blieb ftill und dunkel. iſch bat, dem iſt das Reichtum!“ ſchloß der junge 
„Der Schnee muß zwiſchen uns und ihnen - 
ſtärker fallen, ſonſt müßten ſie's ſehen,“ nahm 


[Mann wehmütig. ö 
„Nun, das Beſte habt Ihr gerettet, Freund," 
endl 1 — Holtrup das Wort. 
„Wir ſollten noch ein Licht anzünden,“ meinte 


tröſtete Klas, „das Leben und die Geſundheit, 
fohneldenn Eure Glieder find heil, wie ich gehe; 
der zweite Wächter. 0 ‚u 11 ſeid noch jung! und die Welt ſteht Ihnen 
Das geſchah, und von neuem ſprühte die Schnupfen für die Ewigkeit anhängen kann offen. Jetzt aber eßt zuerſt etwas und trinkt 
helle blaue Flamme. Wollen ihn in's Warme bringen!“ ſchloß Klas, was Warmes, dann müßt. Ihr mir von Amts: t 
Da erklangen Schüffe — ganz deutlich — die niedergeſetzte lebloſe Geſtalt an den Schul⸗ſwegen einige Fragen beantworten, die ich ins daß etwas Ungewöhnliches geſchehen ſei und 
und Feuerſchein huſchte über die See. tern faſſend. TR SE Rogduc) einzutragen habe. Morgen wollen wirf ein Wachtſchiff herüber kommen olle 
„Sie find uns nahe, ich ſchätze eine halbe John nahm die Füße. „Er iſt leicht wie 
Meile,“ ließ ſich Klas vernehmen. „Hier follte] ein Frauenzimmer,“ ſprach er. „Ein Schiffer hol 
eine Rettungsſtation ſein und nicht drei Stunden iſt's nicht,“ bemerkte er weiter, und die beiden 
hinterwärts, brummte der Wächter. „Wir Seeleute trugen jetzt die der See entriſſene 
wollen auf ſie zuſchießen,“ ſchloß er, und nach Beute in die Kajüte hinab. eee 
der offenen See hinaus ſtiegen jetzt die Feuer⸗ Der enge Raum der Kajüte war von Wi 
ſignale prafjelnd in die Luft. NK Oellampen hell erleuchtet, und ein kleiner Koch⸗ 
Von dort regte ſich nichts. Toſend wogten ofen verbreitete behagliche Wärme. Man u 
di: ſchwärzlichen Waſſer, hoch auf bäumten hier ganz vergeſſen, daß man ſich viele Stun⸗ 
ſich die Wellen am Schiff und ſpritzten eis⸗ den weit vom Lande mitten im winterlichen 
kalten Schaum hinauf, der im Licht der Seiten⸗ 
laternen unheimlich glitzerte. Sonſt blieb alles 
tot und ſtill. 5 
„Gott ſei ihren armen Seelen gnädig!“ 
betete der zweite Wachtmann. a 
„Im Namen Jeſu Chriſti, Amen “ fügte 
Klas ernſt hinzu, und dann ſtanden die mit 


„Sos“ Klas ſchaute auf und blickte den jungen 
Mann ſcharf an. „Vom Schiff Don Baſilio?“ 
fuhr er fragend fort. 

Paul nickte. 


Haupt vorgebeugt, nach der bezeichneten 
Richtung. 

Es war ein kalter, dämmeriger November⸗ 
abend. Die Nacht vorher und den ganzen 
Tag hatte es raſend aus Norden geſtürmt 


kunft mit ſich verfinſternden Mienen, man ſah 
Familienverhältniſſen zu ſprechen. f 

Klas, der ſcharfe Augen hatte, merkte das. 
„So, ſo,“ gab er darauf zurück. „Ihr Geſicht 
und Ihre Geſtalt hat ſo Aehnlichkeiten, die mich 
an meinen früheren Herrn erinnern. Er war 


giebt wunderbare Naturſpiele,“ ſchloß Klas, 
immer aufmerkſamer verſtohlen das Geſicht 
ſeines Geretteten prüfend. „Jetzt wird Euch eine 
gute Ruhe wohl thun. Geruhſame Nacht!“ 
wünſchte er und ſuchte dann ſeine Koje auf, dem 
Fremden Johns Bett, der heute Nachtdienſt 
hatte, anweiſend, und bald trat die Stille der 
Nacht in der Kajüte ein, nur unterbrochen durch 
zeitweiliges Steigen und ſich Senken des Schiffes, 
wobei die Lampen in dem Kugelgelenk höher 
aufflackerten und durch den unregelmäßigen Ans 
prall der fich beruhigenden See die Schiffszände 
hin und her ſchwankten. ftr 
Als die Sonne am nächſten Morgen durch 
ſchwere weiße Nebel ſich Bahn brach, zeigte ſie 
einen blaßblauen Winterhimmel und eine mäßig 
bewegte hellgrüne See. Das Feuerſchiff war 
jedoch ſo ſtark beſchneit, daß die Wärter und 
auch der fremde Mann mit Beſen und Schau⸗ 
feln ſtark zu thun hatten, das Signalſchiff von 
der ſchweren Laſt zu befreien und die Laterne 
durch die beeiſten Taue herunter auf das Deck 
zu bringen, dann hißte John die blaue Signal⸗ 


| Kohn, der zugleich die Dienfte des Kochs ſtation, ein Antwortzeichen, in einer roten Flagge 
und Stewards zu verſehen hatte, brachte jetzt Halbmaſt, die anzeigte: „Signal verſtanden — 
fein tüchtiges Stück Pökelfleiſch, Eier und Thee Schiff unterwegs,“ und gegen drei Uhr ſah das 


die drei Männer machten ſich eifrig daran, nach Drei Beamte der Hamburger Hafenpolizei er⸗ 
o viel Aufregung und Arbeit auch gebührend ſchienen an Bord des Feuerſchiffs, nahmen 
ich zu ſtärken. Kopie von der Eintragung des Logbuches, ſetz⸗ 
Der Gerettete zeigt, daß er dem Verhungeru ten ein Protokoll auf über das, was Klas 
Meere befand, wenn nicht ab und zu ein Sto⸗ be geweſen und jugendliche Spannkraft und Holtrup von Notſchüſſen geſehen, gehört, und 
ßen und Schwanken des Schiffes, das Raſſeln einen jugendlichen Magen hatte. erhielten Paul Roda von Klas und John for⸗ 
der Ankerketten und das Anſchlagen der Wogen Das Mahl wurde von den Wärtern ſchwei⸗ mell überliefert. a n 
gegen die Wandungen ſehr ernſt ins Gedäch 
nis gerufen hätten, daß das Wohl und Wehe 
dieſer Wohnſtatt an der Feſtigleit einiger Ket 


et- gute That zu lohnen. „Lebt wohl Herr,“ ſprach Klas mit. einem 
tenglieder hing. I éJohn räumte mit gediegener Schifferſorgfalt eigentümlichen Beben der Stimme; „Ihr⸗ habt 
Südweſter und geteerten Mänteln bekleideten ie Männer legten ihre Laſt auf eine Stroh den Tiſch ab, verſtaute das Uebriggebliebene das Geſicht von Jemand, der mir viel Gutes 
wetterharten Schiffsleute und ſtarrten noch eine] matratze und begannen die Belebungsver⸗ in der Vorratskammer, und dann holte Klas erwieſen, und wenn ich Euch einmal irgendwie 
Weile ſtumm in die See hinaus. ſuche. l ſein Logbuch vor. b 
Darauf begaben ſie ſich in die Kajüte hinab, John nahm eine Lampe und leuchtete der] „Am 28. November, ſieben Uhr zwanzig 
um ſchweigend ihr lärgliches Abendmahl, be⸗ Geſtalt in das Geſicht. „Es iſt ein feiner Minuten“ ſprach er einkragend. Wind: Nord⸗ 
ſtehend aus Thee, Schiffszwieback und Speck Junge,“ ſagte er. 13 Nord Oſt, bewölkt, Schnee, See hohl, unruhig 
ve 10 „Sein Herz ſchlägt noch,“ bemerkte Klas. 


Klas Holtrup; was ich habe, Herr, teil' ich 
mit Euch. Mein Augen haben mich noch nie 


nach Sturm von Nord —“ 
eAlſo Ihr Name mein Herr“ 


Euch haltet.“ gat A 
„ Gortſezung folgt:! 


niſſen nicht. Der junge Mann gab dieſe Aus 
ihm an, daß es ihm peinlich war, von ſeinen 0 


ein großer Rheeder, mein Herr, ich Schiffszimmer⸗ . 
mann und Steuermann, wie ich kam. Na, es 


flagge auf, welche am Lande berichten ſollte, f 


elans Land telegraphieren, daß ſie Euch ab] Gegen Mittag war der Horizont gan klar, 
holen.“ ö und jetzt zeigte ſich am Lande, an der ignal⸗ 


auch die Rumflaſche fehlte nicht — und Feuerſchiff das Wachtbot auf ſich zuſteuern. 9 


gend und bedächtig eingenommen; die Rum] Der junge Mann drückte ſeinen Rettern be⸗ 
flaſche hatte heute durch vermehrte Rationen die] wegt die Hand. ur 


helfen kann, ſo denkt an Feuerſchiff drei, an 


getäuſcht, — Ihr ſeid nicht der, für den Ihr 


| 


Feuilleton. 
Der Fluch des Abtes. 


Erzählung von L. Meade. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Glücklicherweiſe hatte ich einige Wachsſtreich— 
hölzer in einer kleinen, ſilbernen Schachtel, die 
ich immer an meiner Uhrkette trage. Mit einem 
dieſer Wachslichtchen zündete ich die Laterne wieder 
an. Clintons Anfall war jetzt vorüber. Er ſank 
zu Boden und blieb dort zitternd und zufammen- 
gekauert liegen. 

Wir befanden uns in einer entſetzlichen Lage, 
und ich wußte, unſere einzige Hoffnung auf 
Rettung beruhte darauf, daß ich meine Geiſtes— 
gegenwart bewahrte. Mit großer Anſtrengung 
bemühte ich mich, ruhig zu überlegen, was zu 


20 


thun ſei. Um Hülfe zu rufen, war natürlich 
vollſtändig nutzlos. Plötzlich kam mir ein Ge- 
danke. 


„Haſt Du den Brief Deines Vaters bei Dir?“ 
fragte ich eifrig. a 

„Ja,“ antwortete er, „ich habe ihn in der 
Taſche.“ 

Der letzte Hoffnungsſtrahl verſchwand. Ich 
hatte gehofft, er hätte den Brief zu Hauſe liegen 
laſſen. Vielleicht hätte man ihn dann entdeckt 
und wäre uns nach ſeiner Leſung zu Hülfe ge⸗ 
kommen. Es war eine ſchwache Hoffnung, die 
oöbbenſo ſchnell entſchwand, wie fie erwachte. Ohne 
dieſen Brief würde niemand den Weg nach dem 
Gewölbe finden, deſſen Daſein jahrhundertelang 
ein Geheimnis geweſen war. Ich war jedoch feſt 
entſchloſſen, nicht zu ſterben, ohne für mein Leben 
zu kämpfen. Mit der Leuchte in der Hand unter⸗ 
ſuchte ich alle Ecken und Winkel des Gewölbes, 
um einen Ausgang zu finden. Ich ſuchte ver⸗ 
gebens. Nirgends zeigte ſich die Spur eines 
Ausgangs, und um die Thür von innen zu öffnen, 
fehlte es uns an jeglichen Mitteln. Immer aufs 
n neue warf ich mich mit einem Anlauf gegen bie 
Thür, ohne zu erreichen, daß ſie auch nur um 
eines Fingers Breite nachgab. Von dieſen An⸗ 
ſtrengungen ermüdet und zerſchlagen, ſetzte ich 
0 mich endlich ſchweißtriefend auf den Sarg und 
veerſuchte einen Ausweg zu erſinnen. 

a Clinton ſaß ſtumm und theilnahmlos da und 
ſtarrte mit leerem Blick auf die Thür. a 
Langſam ging die Zeit dahin, und uns blieb 


g nichts anderes übrig, als uns hinzuſetzen und den 
furchtbaren Hungertod zu erwarten. Es war 
außerdem mehr als wahrſcheinlich, daß Clinton 
wahnſinnig werden würde, denn feine Nerven 
waren im höchſten Grade erregt. Ich hatte mich 
loch nie in einer ſchlimmeren Lage befunden. 


0 Es ſchien mir, als hätten wir ſchon eine 
| Ewigkeit dageſeſſen, ohne ein Wort zu fprechen. 
Wieder und wieder ſagte ich mir die Worte aus 
3 dem furchtbaren Fluche: „Und derjenige, welcher 
das Gewölbe betritt, ſoll Gefangener der Seele 
> fein, die dasſelbe bewacht, bis fie ihn ſelbſt gehen 
läßt.“ Würde das unförmliche Weſen, welches 
dort im Sarge ruhte, uns wohl wieder gehen 
laſſen? Vielleicht dann, wenn unſere Gebeine 
gebleicht waren. a 
| Ich ſah nach der Uhr Sie zeigte auf halb 
zwölf. Wir waren ſicher länger als zehn Mi⸗ 


Plllkeilice Bekanntmachung, 


7 In Gemäßheit der minifteriellen 
N Anweiſung vom 10. Juni 1892 be⸗ 
“ treffend die Sonntagsruhe im Handels- 
gewerbe wird für alle Sweige des 

Handelsgewerbes in Thorn die Aus- 


PALM 


„Was fangen wir nun aber mit dem Stein 
am Ende des Ganges an?“ 

„Das werden wir bald ſehen!“ ſagte ich, in- 
dem ich die Leuchte nahm. „Die halbe Gefahr 
iſt jedenfalls überſtanden, und obendrein die 
ſchlimmſte Hälfte!“ 

Wir ſtürzten den Gang entlang und die Treppe 
hinauf. 

„Aber, Clinton“, rief ich, die Leuchte hoch⸗ 
haltend, „der Eingang der Treppe iſt ja offen!“ 

Das war in der That der Fall. Er hatte 
ſich in ſeiner Angſt nur eingebildet, daß der Stein 
ſich wieder vor die Oeffnung geſchoben habe. 

„Ich konnte in der Dunkelheit nichts ſehen 
und war halbtot vor Entſetzen“, ſagte er. „Ach, 
Bell, laß uns jetzt ſo ſchnell wie möglich dieſen 
unheimlichen Ort verlaſſen!“ 

Wir krochen ſchnell durch die Oeffnung 
und ſtanden nun wieder in der Kapelle. Ich 
ſchob den Stein auf ſeinen Platz zurück. 

Der Tag fing an zu grauen, als wir aus 
der Kapelle kamen. Wir eilten ins Haus zurück 
Die Uhr im Entree war gerade fünf. 

„Wir haben eine entſetzliche Nacht verlebt“, 
ſagte ich, als wir wieder im gemüthlichen Wohn⸗ 
zimmer ſaßen, „aber Du mußt zugeben, Clinton, 
daß das Reſultat des unheimlichen Rätſels werth 
war. Ich habe der Legende von Eurem Familien⸗ 
fluch jetzt für alle Zeiten den Boden ausge⸗ 


ſchlagen.“ 
„Ich verſtehe es noch nicht einmal vollſtändig“, 


antwortete er. 

„Wirklich nicht? Es iſt doch leicht zu be⸗ 
greifen. Der Sarg hat niemals menſchliche Ge⸗ 
beine enthalten, ſondern iſt, wie Du ja geſehen 
haſt, mit magnetiſchen Eiſenerzſtücken gefüllt. In 
welcher teufliſchen Abſicht das Gewölbe gebaut 
iſt, läßt ſich natürlich nicht mit Sicherheit ſagen, 
aber es iſt ſehr wahrſcheinlich zu einer Menſchen⸗ 
falle beſtimmt geweſen. Der Erfinder hat eine 
nicht geringe Schlauheit bei dem Entwurfe ſeines 
teufliſchen Planes entwickelt. Selbſtverſtändlich 
mußte die eiſerne Thür immer nach der Seite 
fallen, wo der Sarg ſtand. War der Sarg im 
Gewölbe, fiel die Thür zu; war dagegen der 
Sarg im Gang, ſo blieb ſie offen. Es war natür⸗ 
lich eine ganz vorzügliche Methode, das Auf- 
treten von Geiſtern unter die Leute zu bringen. 
Der Mönch hat jelbftverftändlich gewußt, daß 
magnetiſches Eiſenerz nie ſeine Kraft verliert, und 
hat erwartet, daß der Fluch und der Spuk für 
ewige Zeiten Geltung behalten würden.“ 

„Aber auf welche Weiſe entdeckteſt Du den 
Schwindel durch die Uhren?“ fragte Clinton. 
„Darauf kann Dir jeder antworten, der etwas 
82 Magnetismus verſteht“, antwortete ich. „Es 
if 


nuten an dieſem entſetzlichen Orte. Als die Uhr 
elf ſchlug, hatten wir das Haus verlaſſen, und 
ſeitdem waren ſicher mehrere Stunden vergangen. 
Ich ſah wieder nach der Uhr. Sie war ſtehen 
geblieben. 

„Wieviel Uhr iſt es, Clinton?“ fragte ich. 
Meine Uhr ſteht ſtill.“ 

„Was ſchadet das,“ murmelte er. „Was iſt 
die Zeit noch für uns? Je eher wir ſterben, 
deſto beſſer iſt es.“ Er zog die Uhr heraus und 
hielt ſie ans Licht. 

„Fünf Minuten vor halb zwölf,“ ſagte er 
wie im Traume. 

„Großer Gott!“ rief ich aufſpringend. „Iſt 
Deine Uhr auch ſtehen geblieben?“ 

In dieſem Augenblick durchfuhr mich mit 
blitzartiger Schnelligkeit ein Gedanke. 

„Ich habe es! Ich habe es! Mein Gott, 
ich glaube, ich habe es!“ rief ich, ſeinen Arm 
ergreifend. 

„Was ſagſt Du?“ fragte er, mich mit irrem 
Blicke anſtarrend. 

„Das Geheimnis — den Fluch — die Thür! 
Begreifſt Du es nicht?“ Ich nahm das große 
Taſchenmeſſer, welches ich ſtets bei mir trage; 
und während Clinton die Leuchte hielt, öffnete 
ich eins von den Blättern des Meſſers, welches 
mit einer kleinen Säge verſehen war, und ſing 
an, den Sarg damit zu bearbeiten. 

„Ich glaube, das Geheimnis unſerer Be— 
freiung liegt hierin begraben,“ ſagte ich, indem 
ich mit wahrer Wut arbeitete. 

Im Laufe von zehn Minuten hatte ich das 
Holz halb durchgeſägt. Dann reichte ich Clinton 
mein Werkzeug und hieß ihn die Arbeit fortſetzen, 
während ich ausruhte. Nach einigen Minuten 
nahm ich wieder das Meſſer zur Hand, und als 
wir ungefähr eine halbe Stunde geſägt hatten, 
gelang es uns, ein kleines Loch in den Sarg⸗ 
deckel zu machen. Ich ſteckte zwei Finger hinein 
und fühlte eine rohe, unebene Maſſe. Meine 
Aufregung war grenzenlos. Indem ich wie ein 
Wahnſinniger auf das Loch losarbeitete, ver⸗ 
größerte ich es immer mehr und nahm zuletzt 
einen Gegenſtand heraus, der wie eine große 
Kohle ausſah. Ich wußte ſofort, was es war. 
Es war magnetiſches Eiſenerz. Als ich es dem 
Meſſer näherte, flog ihm deſſen Schneide ſofort 
entgegen. 

„Dies iſt das Geheimnis des Geiſtes!“ rief 
ich. „Wir können es jetzt als Mittel benutzen, 
um uns die Thür zu öffnen. 

Ich hatte einmal einen großen Zauberkünſtler 
geſehen, der ſein Publikum durch einen ausge⸗ 
zeichneten Kniff verblüffte und blendete. Er hatte 
einen großen Koffer von innen geöffnet, indem 
er das Schloß durch einen Magnet herabzog. 
Würde ſich dies auch in unſerem Falle bewerk⸗ 
ſtelligen laſſen? Ich fühlte, daß unſer Schickſal 
ſich im nächſten Augenblick entſcheiden würde. 

Ich nahm die Erzmaſſe, hielt ſie unter den 
Thürgriff und drückte ſie mit ganzer Kraft gegen 
das Holz. Mein Herz klopfte laut, als ich hörte, 
daß der Griff ſich drehte. Die Thür flog mit 
einem Ruck auf. 

„Wir ſind gerettet!“ rief ich. „Wir ſind 
durch ein Wunder gerettet!“ 

„Bell, Du biſt ein Genie!“ rief der arme 
Clinton. 


eine bekannte Thatſache, daß ein ſtarker Magnet 
die Uhren zerſtört. Daß unſere beiden Uhren 
ſtehen geblieben waren, gab mir den Schlüſſel 
zu dem Rätſel in die Hand.“ 

Im Laufe des Tages erzählten wir noch Miß 
Curzon unſer Abenteuer, und nach einiger Zeit 
wurden der Gang und die Treppe zugemauert. 

Zum Ueberfluß will ich noch hinzufügen, daß 
das junge Paar nach einem halben Jahre Hoch⸗ 
zeit hielt und ſo glücklich iſt, wie es zu ſein ver⸗ 


dient. 
Ende. 
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Kleine Chronik. 


Ein Jubiläum. In dieſem Herbſte ſind es 
40 Jahre, daß der erſte Weinbericht der Firma Eduard 
Witter in Neuſtadt a. H. in die Welt hinausging. Es 
war damals ein beſcheidener Anfang mit kleinem Lager 
in kleinem Keller, aber mit guten Weinen der Jahrgänge 
1857, 1858 und 1859 und mit einem ſehr guten Ge⸗ 
ſchäftsprinzip: dir liebe Gottesgabe ſo zu geben, wie ſie 
der Herrgott wachſen läßt und jede „Verbeſſerung“ und 
„Beſchönigung“ von ihr fern zu halten, auch wenn 
einmal ein Jahrgang der wünſchenswerthen Süße ent— 
behren ſollte. Dieſes Prinzip hat zum Siege geführt, 
aus dem kleinen Keller ſind große Kellereien geworden, 
die reinen Naturweine Witter'ſcher Provenienz ſind be= 
kannt und geſchätzt. In dem Jubiläums ⸗Bericht iſt u, 
A. Folgendes zu leſen: „Die in meinem Frühjahrs⸗Cir⸗ 
cular ausgeſprochene Hoffnung auf ein gut her Wein- 
jahr in Folge der günſtigen Vorbedingung des gelinden 
Winters und des dadurch gut ausgereiften Rebholzes 
wurde durch den lang andauernden Regen in den Mo 
naten April und Mai, vor der Blüthezeit, die ſich dadurch 
hinauszog, ſtark herabgemindert; da trat aber zur rechten 
Zeit das herrliche Sommerwetter ein, die Blüthe konnte 
bei uns in der Pfalz einen normalen Verlauf nehmen, 
ſo daß ſie ſich noch im Juni allgemein vollzog, und da 
die Koch- und Brat-Monate Juli, Auguſt, ſowie die 
erſte Hälfte September ihre volle Schuldigkeit thaten, iſt 
bei weiter bis zur Leſe anhaltenden günſtigen Witterung 
zu hoffen, daß der 99er, der vorletzte Jahrgang des 
ſcheidenden Jahrhunderts, qualitativ als ein guter zu 
verzeichnen ſein wird, was bei dem gäuzlichen Ausfall 
des vorhergehenden als eine wahre Wohlthat zu begrüßen 
ift; bezüglich der Quantität iſt das Oberland der Haardt 
reichlich bedacht, wogegen in den feinen und feinſten 
Lage der Unterhaardt der Sauerwurm leider wieder 
großen Schaden angerichtet hat. Wäre noch ein Fehl- 
jahr, wie das von 1898, gekommen, jo wäre ein gewal⸗ 
tiger Aufſchlag auf die alten Weine, nameutlich auf die 
Konſumweine, auf die kleinen Tiſch- und Mittelweine, 
beſonders der 95 und 97er Jahrgänge, unvermeidlich 
geweſen; jo aber kann ich dieſe Dank meiner großen 
Vorräthe noch zum alten, billigen Anſatz berechnen, des⸗ 
gleichen die der Edelgewächſe aus 1889 und 93 und der 
ſich auf das Eleganteſte entwickelnden feineren und 
feinſten 97er. Vielfach höre ich, daß der Pfälzer Wein 
zu Gunſten des in manchen Gegenden in Mode gekom⸗ 
menen Moſelweines an Intereſſenten verliere, was ſicher 
nur dort der Fall ſein kann, wo die Reellität der Liefer— 
ung zu wünſchen übrig läßt. Ich kann, Dank meinem 
ſtreng eingehaltenen puriſtiſchen Prinzip nur eine treue 
Anhänglichkeit meiner verehrlichen Kundſchaft konſtatiren, 
ſowie eine ſich von Jahr zu Jahr ſteigernde Zahl 
meiner werthen Abnehmer. So hatte ich auch u. a. die 
Genugthuung, daß von meinem, zur diesjährigen allge⸗ 
meinen deutſchen Buchhändlerverſammlung in Leipzig 
gelieferten Feſtweine nach dem Feſtmahle die Zahl der 
davon geleerten Flaſchen die des konſumirten gleichprei⸗ 
ſigen Moſelweins um das Dreifache überſtieg, und be= 
züglich der Wohlbekömmlichkeit meines Weines ſteht im 
Feſtbericht des Buchhändler-Börſenblattes ein 27. Mai 
ds. Is. ausdrücklich geſchrieben, daß „Dank dem köſtlichen 
Tropfen Witter'ſchen Cantate-Weines trotz mannigfacher 
langer Sitzung die Herren Theilnehmer der Verſammlung 
katerfrei geblieben ſind.“ Es muß immer wieder betont 
werden, daß an unſerm klimatiſch ſo günſtig gelegenen 
Rebgelände die. Trauben auch bei ungünſtigen Witterungs- 
verhältniſſen viel reifer werden und es deshalb bei uns 
häufiger gute Jahrgänge gibt als am Rhein und an 
der Moſel; aus dieſem Grunde munden bei gleicher 
Preislage unſere kleinen und mittleren Crescenzen immer 
viel beſſer als andere Weine, und was die feinen und 
feinſten Gewächſe anlangt, jo find die Rhein- und 
Moſel⸗Weine z. B. der 1893 und ger Jahrgänge bei 
gleicher Qualität wie unſere edlen Ausleſen meiſt doppelt 
und dreifach ſo theuer und auch nicht weniger kräftig 
als unſere Weine der Rheinpfalz.“ 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


CCC ã EB FEN EZ ET FE TEE 

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, eg: München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſterdam, 
Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich und be⸗ 
ſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und Auſtralien 
iſt fie vertreten durch The Bradstreet Company. Ta- 
rife poſtfrei. 


— 


butt 


übung des 1 an 1 dun t So uiegie, na 3 
5 5 2 erthe von 
| e, 56,006 Mark 5 
f en 70. 11 a für Magenleidende das zuträglichſte Speiſefett. a bu 9 n ar 0 2 
. mittags bis 3 Uhr und von 4 bis Ein Pfund Palmin à 65 Pig. = % ö Pfund Butter. Die Loose werden auch als 3 
6 m n 3 A nsıc h € S . Po s t IK An * en 5 
? orn, den 29. November 5 0 8 8 
1 in gesetzlich geschützt D. R. G. M. No. 87 239 
i al REDEN. 0 IS Graue Haares ene, herausgegeben und 2 K 95 f 0 3 
| x ond, br: und schwarz echt zu 75 tü — 
Bnpotheten: & darleh. 7 eg Musche’s ges. das Stück | Mk., 18 8 85 = u en üdwinnliete 20 Pige.) A 


gesch. Haarfarbe Adonis Fl. 
3 1,50 und 3,» . Nussöl zum 
Dunkeln ergrauter (ler rotor 
Haare Fl. 0.70 Echt nur 
mit Firma Herm. Musche. 
Magdeburg. Hier zu hahenbei 


Anders & Oo.. 
Breitestr. 46’u. Markt, 
Culmerstr. 1. 


ſuchende erhalten ſofort 


1 Geld:, Proſpekt reell von 


Gademann & Co., Münden 2. 


3 Der Edladen, 


Altſtädt. Markt 18, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 
Wiedemann & Co. 


Zu erfragen bei Hrn. 0. v. Szczypinski. 


2 Geſchäftsläden, gr. u. kl. Bureau⸗ 
. räume, Lagerplätze und Schuppen 
verm. Henschel, Brombergerſtr. 16/18. 


Cine Wohnung, 

3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh., 
mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 
| des Miethers ſofort anderweitig zu 


Loose und Loos-Postkarten (auf Wunsch mit den ver- 
schiedensten Ansichten) sind zu haben durch den 


Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar 
ee LEO Wolff, Laar, Königsberg l. Pr, 


Agentur, 
und in Thorn durch Buchdruckerei-Besitzer Ernst Lambeck. 


Mn 000/00 


Renov. Wohnungen 
zu 360, 252 u. 222 Mark pro Jahr 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Gut renov. Wohnung, 2 Zim. hell. 
Küche, all. Zub. ſ. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Herrschaftl, Wohnungen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben- 
gelaß zu vermieth. Schulſtraße 19/21, 


Mol. Zim. z. v. Näh. Gerechteſtr. 35 i. L. 
Ein möbl. Simmer nebſt Kabinet Margarete Leick, 


iſt von ſefort zu vermiethen epr. Handarbeitslehrerin, 
Neuſtädtiſcher Markt 19, II. water 16, 1 . links, 
Möblirtes Zimmer ſertheilt Unterricht in allen Hand: 


g arbeiten, einfachen und feinen Kunſt⸗ 
ſof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt.] Handarbeiten für Mk. 3 den Monat. 
2 frdl. Dorderz., möbl., v. 1. Des 


Schülerinnen nehme jederzeit an. 5 i 
zember zu verm Kloſterſtraße 20 part. 


Alle Sorten "TE 


Bauholz, Latten, Bohlen u Bretter 


ſowie ſämmtliche 


Stellmacher⸗Waaren 


empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn, 


Dur noch 6˙% Mark. 


r Weihnachtsarbeiten, Namen: 
einftiden, wäſchenähen übernehme ich. 


ften unſere ten hochfein polirten 
. 21 25 Saiten, 


. vermiethen Culmer Chauſſee 49. 106 1 ee kleine 1 mbt. Sim. bill 3. v. Gerechteftr. 26, IE ar dlich 

5. Herrschaftl. Wohnungen Die 2. Ei Ein möblirtes Dorderzimmer find oft die üblen Folgen Holzplatz, Mocker Chauſſee. 
von 6 Zimmern von ſofort zu ver: ie E. age, zu vermiethen Coppernieusſtraße 35. zu großen FERIEN 
mietzen in unf. neuerbauten Haufe 5 Zimmer, Entree und Zubehör, von Tze für junge Leute ſunge Teute Familienzuwachses, Hohle Zähne 


fofort zu vermiethen. 
C. A. Guksch. Breiteſtr. 20. 


Wohnung, 


Logis mit und ohne Koſt 
Schuhmacherſtraße 24, II. 


Xeller £agerkeller, 


Priedrichſtraße Nr. 10/1. 


35 3im. mit Balk., 3. Etage, ſof. zu 
vermieth. Baderftr. 2. Louis Kalischer. 


Mein patentirtes Verfahren 
ſchützt Sie allein vollkommen, 
iſt unſchädlich, einfach und 


erhält man dauernd in gutem, brauch⸗ 
baren Zuſtande durch Selbſtplombiren 
Re Künzels Müfigen Zahnkitt. Flaſch. 


g 5 mpathiſch. Ausführli ; 
” 2 zn, 3. . ai groß. — en as Bim. geh Sieh a te ene roh 1 5 — e 5 50 Pf. bei Anders & Co. 
| ntr., Speijefam., Mädchenſt., gemein- | Küche u. Zubeh., f. M. 380 fof. oder] bisher a alerwerkſtatt benutzt, ſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf. (Brief⸗ . Acc., Für Vörſen⸗ und Handelsberichte ꝛc. 
ſchaftl. Boden u. Waſchlüche, all Zub. zum 1. Januar 1900 zu vermiethen.] ſogleich zu vermiethen. marken). Verſand in ſtarkem Couvert. 5 vering Ir * ſowie den Auel eil e 


Clara Leetz, Coppernieusſtraße 7. Ackermann, Bäckerſtr. 9. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


aderſtr. 2. au M. Kröning, Magdeburg. E. Wendel-Thorn. 


Geſ. m. b. H., Thorn. 


von ſofort zu vermiethen 


